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Redaktion: Prückenſtraße 34, I. Stage. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
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Aach dem Tode des Fürſten gismarck. 


Ein Trauererlaß des Kaiſers iſt 
in einer ſchwarzumränderten Extra⸗Ausgabe des 
„Reichsanzeigers“ am Mittwoch Vormittag ver⸗ 
öffentlicht worden. Er lautet wörtlich: 

„Mit meinen hohen Verbündeten und mit 
dem ganzen deutſchen Volke ſtehe ich trauernd 
an der Bahre des erſten Kanzlers des Deut: 
ſchen Reichs, des Fürſten Otto von Bismarck, 
Herzogs von Lauenburg. Wir, die wir 


ſeines Vaterlandes und dem treueſten Diener 
ſeines Kaiſers und Königs bewundernd auf⸗ 
blickten, ſind tief erſchüttert durch den Heim⸗ 
gang des Mannes, in dem Gott der Herr 
das Werkzeug geſchaffen, den unſterblichen 
Gedanken an Deutſchlands Einheit und Größe 
zu verwirklichen. Nicht ziemt es in dieſem 
Augenblick, alle Thaten, die der große Ent⸗ 


er errungen, aufzuzählen. 


ſchichte kann und wird ſie alle in ihre ehernen 
Tafeln eingraben. Mich aber drängt es, 


Kanzler, unter dem Kaiſer Wilhelm dem 
Großen geſchaffen hat, zu erhalten und aue- 
zubauen, und, wenn es Noth thut, mit Gut 
und Blut vertheidigen. Dazu helfe uns 
Gott der Herr! Ich beauftrage Sie, dieſen 
meinen Erlaß zur öffentlichen Kenniniß zu 
bringen. Friedrichsruh, den 2. Auguſt 1898. 
Wilhelm, J. R. — An den Reichskanzler.“ 
Der Kaiſer hielt ferner, wie erſt jetzt 
bekannt wird, am Sonntag auf ſeiner Pacht 
„Hohenzollern“ vor Beginn des Gottesdienſtes 
eine Anſprache an die Mannſchaften, in welcher 
er die Verdienſte Bismarcks betonte und ſagte: 
he wir ihm danken müſſen, daß wir Deutſche 
n iR 


Ueber die Einfegnung der Leiche 


haben wir geſtern bereits berichtet. Beſondere 
Vorbereitungen für den Empfang des Kaiſer⸗ 
paares waren, nach den „Hamb, Nachr.“ im 
Innern und im Vorraum des Schloſſes nicht 
getroffen. „Schon von ſeinen Beſuchen bei dem 
lebenden Hausherrn her war der Kaiſer gewohnt, 
hier den einfachſten Formen zu begegnen. Der 
Prunk hatte in Friedrichsruh keine Stätte. Und 
ſo iſt es geblieben. Am Eingang zu den Ge⸗ 
mächern, die zu dem Sterbezimmer führen, 
machte Fürſt Herbert eine entſchuldigende Be⸗ 
merkung über die Enge des Zuganges. Es 
waren die einzigen Worte, die auf dem Wege 
nach dem Sterbegemache geſprochen wurden. 
Das Kniſtern der Seidenkleider, ein leiſes Er⸗ 
klirren der Offiziersſäbel waren die einzigen 
Laute. Der Kalſer legte die von ihm und 
ſeiner Gemahlin geſtifteten Kränze eigenhändig 
am Sarge nieder. Nur etwa 40 Perſonen 
wohnten der Einſegnung der Leiche bei. 

\ Die Familie Bismard blieb in ber 
Nacht bis 12 Uhr beiſammen. Nach dem 
Souper, an welchem nur die näheren Bekannten 
und Freunde, ſowie Paſtor Weſtphal theil⸗ 
nahmen, begab man ſich nach Mitternacht noch 
einmal in das Trauerzimmer, in welchem zwei 
fürſtliche Förſter die Ehrenwache hielten. Fürft 
Herbert dankte den beiden Förſſern für den 
Ehrendienſt und entließ dieſelben. Darauf 
wurde Abſchied von dem Todten gen ommen. 
Die Leidtragenden weilen noch im Schloß, 
doch verläßt Graf Wilhelm bereits Freitag 
Friedrichsruh, um ſich nach Königsberg zurück⸗ 
zubegeben, während Fürſt Herbert in 6 Tagen 
nach Wien reiſt, wo ſeine Kinder bei den 
Großeltern weilen. Auch die übrigen Anwe⸗ 
ſenden bereiten ſich zur Abreiſe vor, 


Zeugen ſeines herrlichen Wirkens waren, die 
wir an ihm, als dem Meiſter der Staats kunſt, 
als dem furchtloſen Kämpfer im Kriege wie 
im Frieden, als dem hingebendſten Sohne 


ſchlafene vollbracht, alle Sorgen, die er für 
Kaiſer und Reich getragen, alle Erfolge, die 
Sie ſind zu ge⸗ 
waltig und mannigfaltig, und nur die Ge⸗ 


vor der Welt der einmüthigen Trauer und 
der dankbaren Bewunderung Ausdruck zu 
geben, von welcher die ganze Nation heute 
erfüllt iſt, und im Namen der Nation das 
abzulegen. das, was er, der große 


Bismarcks in Gegenwart des Kaiſerpaares 


Die Leiche des Fürſten Bismarck 
wird in den nächſten Tagen — bis dahin 
bleibt ſie im Sterbezimmer — in einer provi⸗ 
ſoriſch zu errichtenden Gruft nahe der Hirſch⸗ 
gruppe beigeſetzt und in einigen Wochen in das 
Mauſoleum überführt werden, welches eben⸗ 
daſelbſt erbaut wird. 

Aus dem Sterbezimmer des Fürſten 
Bismarck berichten die „Hamb. Nachr.“: „Der 
Sarg ſieht ungefähr auf derſelben Stelle, wo 
das Bett des Fürſten geſtanden hat, in dem er 
ſeinen letzten Athemzug gethan. Eine kleine 
Gruppe von Koniferen, Buchsbaum und 
Lorbeer umſchließt das Kopfende des auf nicht 
ſehr hohem Katafalk ſtehenden Sarges. Eine 
dicht unterm Plafond beginnende etwa anderthalb 
Meter breite ſchwarze Tuchdrapirung mit 
Silderfranzen zieht ſich um die vier Wände 
des Zimmers. Zwei kunſtvolle, zwölfarmige, 
ſilberne Leuchter aus dem Familienbeſitze der 
Bismarck'ſchen Familie ſtehen am Ende des 
Sarkophages, zu Füßen zwei mächtige Altar⸗ 
kerzen, deren röthlich⸗gelbe Färbung gegen das 
blendende Weiß der Stearinlichte auf den 
übrigen Leuchtern merkwürdig abſticht. Zwiſchen 
dem Kachelofen und dem Fußende des Sarges 
iſt ein winziger mit ſchwarzem Stoff bekleideter 
Altar aufgeſtellt. Eine alte Bibel, deren ſtark 
abgegriffener Zuſtand von häufigem Gebrauch 
Zeugnis giebt, liegt auf dem improvifirten 
Altar. Der durch die Drapirung nicht bedeckle 
Theil der hellgrauen, mit Oelſarbe geſtrichenen 
Wände — Tapeten kennt man im Friedrichs ⸗ 
ruher Schloſſe nicht — iſt mit Bildern ver⸗ 
ſchiebener Art behängt. Der obere Theil des 
Sargdeckels trägt vier Kränze, die von den 
nächſten Angehörigen des Entſchlafenen dort 
niedergelegt worden find.“ Die „Hamb. Nachr.“ 
bemerken ausdrücklich zur Berichtigung eines 
Wolff ſchen Telegramms, daß die Verlöthung 
des Zinkſarges nicht in Gegenwart des Reichs⸗ 
kanzlers erfolgt if. Als Fürſt Hohenlohe 
feinen Kranz im Sterbezimmet niederlegte, war 
der Sarg bereits geſchloſſen. 


Als Altar, an dem die Familie am 
Dienſtag das Abendmahl einnahm, wurde der 
hiſtoriſche Tiſch benutzt, an dem im Jahre 1870 
der Friedensvertrag unterzeichnet wurde. 


Aus Friedrichsruh wird dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ vom Dienſtag folgendes Stimmungs⸗ 
bild telegraphirt: „Die Todten werden ſchnell 
vergeſſen. Faſt kann man ſagen, daß der heutige 
Tag es bewieſen hat, obwohl er doch, äußerlich 
betrachtet, den vorläufigen Höhepunkt einer 
Leichenfeier bildete. Der Wunſch, den lebenden 
Kaiſer zu ſehen, war augenſcheinlich mächtiger 
geweſen als der, die Stätte noch einmal zu 
grüßen, wo der tobte Kanzler die unfreiwillige 
Muße unruhig ertragen hatte und nun als 
ſtiller Mann lag. Seitdem die Stunde der 
Ankunft des kaiſerlichen Zuges beſtimmt und 
allſeitig bekannt geworden war, ſchwoll die 
Morgens noch zu zählende Menge mit jeder 
Viertelſtunde an. Lange bevor die vom Schloß⸗ 
thor nach dem Bahngeleiſe quer über den Weg, 
der an der Parkmauer entlang führt, mit auf⸗ 
gepflanztem Seitengewehr Spalier bildenden 
Truppen etwas Ordnung in das Chaos ge⸗ 
bracht hatten, war das Gedränge auf dieſem 
Wege beinahe lebensgefährlich. Eine buntbe⸗ 
wegte Menge, die Frauen freilich zumeiſt in 
Trauerkleidern, dann aber viele Kinder, 
Charakterköpfe von der Hamburger „Waterkant“ 
mit wettergebräunten Geſichtern, den Lootſenhut 
im Genick, Photographen mit ibrer Apparaten, 
Zeichner mit dem Skizzen buch, Berichterſtatter. 
Lebhafte Unterhaltung, viel nervöſe Erregtheit, 
wenig Ernſt. Viele ſcheinen ſich des urſprüng⸗ 
lichen Anlaſſes ihres Hierſeins nicht mehr be⸗ 
wußt. Die Ausländer machen in ihrer Sprache 
Gloſſen über das Verhalten. Sie begreifen 
nicht, wie man über der Ungeduld der Er⸗ 
wartung des aus der Ferne heranbrauſenden 
kaiſerlichen Zuges anſcheinend fo völlig den 
Sarg vergeſſen kann, der kaum zehn Schritte 
weit hinter der Parkmauer unter ſeiner duftenden 
Blumenlaſt verſchwindet.“ 


Schweninger hat einem Gewährsmann 
der „Nationalztg.“ am Dienſtag in Friedrichs⸗ 
tuh auf feine Frage nach der Entſtehung der 
Krankheit erklärt, daß er die Angehörigen des 
Fürſten bereits im Oktober v. J. auf das 
baldige Ende vorbereitet hätte. Er habe nicht 
einmal geglaubt, daß Bismarck ſeinen dreiund⸗ 
achzigſten Geburtstag erleben würde, und ſei 
durch dieſen Beweis ſtarker Lebenskraft ſelbſt 
überraſcht worden. Aber dieſe zehn Monate 
ſchärfſter ärztlicher Beobachtung hätten ihn bis 
zur Erſchöpfung müde und matt gemacht. Mit 
Dienſtag betrachte er ſeinen Dienſt im Bismarck⸗ 
ſchen Hauſe für beendet. 

Die Errichtungeines Sarkophags 
mit Statue im Berliner Dom hat 
der Kaiſer auch am Dienſtag in Friedrichs ruh 
dem Fürſten Herbert Bismarck angeboten. Fürſt 
Herbert Bismarck ſoll darauf den Wunſch aus⸗ 
geſprochen haben, es der Familie zu geſtatten, 
ihren großen Todten durch die Errichtung einer 
Ruheſtätte an dem Orte zu ehren, wo er ſeine 
Tage beſchloſſen hat. Der Kaiſer deutete zum 


Schluß darauf hin, daß er den Plan, dem ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten ein Denkmal im Berliner 


Dom zu ſetzen, nicht aufgebe. 


Der Trauerfeier in der Kaiſer 


Wilhelm⸗Gedächtnißkirche am 


Donnerstag Vormittag wird folgendes Programm 
zu Grunde liegen: Liturgiſche Andacht, welche 
Generalſuperintendent Faber von Sankt Nikolai 
abhalten wird. Derſelbe wird auch das Gebet 
ſprechen und die Anſprache halten. Den geſang⸗ 
lichen Theil hat der Domchor übernommen. Auf 


Befehl des Kaiſers wird eine Kompagnie des 2. 
Garde⸗Regiments zu Fuß mit Muſik und Fahne 
vor der Kirche im feldmarſchmäßigen Anzuge 
Aufſtellung nehmen. Als Eskorte für das Kaiſer⸗ 
paar ſtellt das Gardeküraſſierregiment eine Es⸗ 
kadron. 

Prinz Heinrich hat ſeinem Bruder aus 
Fuſan ſeine tiefe Erſchütterung über das Hin⸗ 
ſcheiden des Fürſten Bismarck ausgeſprochen und 
der Kaiſer hat ihm alsbald nach ſeiner Rückkehr 
aus Friedrichsruh für dieſe Theilnahmebezeugung 
telegraphiſch gedankt. 

Der König von Sachſen hat an den 
Fürſten Herbert Bismarck folgendes Beileidstele⸗ 
gramm geſandt: „Empfangen Sie und die Ihrigen 
den Ausdruck meines herzlichſten Beileids bei 
dem unerſetzlichen Verluſte, den Sie, unſer Vater⸗ 
land und auch ich durch den Tod Ihres ver⸗ 
ehrten Vaters erlitten haben. Albert.“ 

Die Kaiſerin Friedrich ſandte einen 
großen Lorbeerkranz mit Palmer wedeln, weißen 
Roſen und ſchwarzer Moiräéſchleife. 

Für die deutſch⸗konſervative 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat Graf 
Limburg⸗Stirum ein Blumenarrangement nach 
Friedrichsruh geſandt. 

Am Nationaldenkmal auf dem 
Niederwald planen für nächſten Sonntag mittel⸗ 
rheiniſche Städte eine Trauerkundgebung. 

Die Errichtung eines Bismarck⸗ 
denkmals im großen Stil im Sachſenwald 
wird von einem Hamburger Komitee geplant. 

Von den Bismarck'ſchen Memoiren 
find, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ „zu wiſſen 
glaubt,“ drei Bände fertig gedruckt, und Fürft 
Herbert Bismarck hat von ſeinem Vater die 
Ermächtigung erhalten, die Veröffentlichung in 
dem Augenblicke vorzunehmen, der ihm geeignet 
erſcheine. 

Die deutſche wie die auswärtige 
Preſſe beſchäftigt ſich fortgeſetzt vorwiegend 
mit dem Fürſten Bismarck. Die Anerkennung 
und Bewunderung herrſcht faſt allenthalben vor, 
ausgenommen den größeren Theil der ſogial⸗ 
W Preſſe, Frankreich, Tſchechen und 

olen. 


Der letzte Huldigungsgruß 
an den Fürſten Bis mar ck iſt aus Mann⸗ 
heim gekommen. Am Sonnabend Abend fand im 
dortigen Ballhauſe der Abſchiedskommers der 
Abiturienten ſtatt. Abiturient Gilmer brachte den 
Trinkſpruch auf das Wohl des Fürſten aus, und 
zugleich wurde folgender Drahtgruß nach 
Friedrichsruh entſendet: „Fürſt Bismarck 


Friedrichsruh. Die Abiturienten des großherzlichen 
Gymnaſiums zu Mannheim haben ſoeben bei 
feierlichem Kommers ihrer un wandelbaren Treue 
und Verehrung für Ew. Durchlaucht ehrfurchts⸗ 
vollen Ausdruck gegeben mit dem Verſprechen, 
allzeit treu zu ſtehen zu Kalſer und Reich.“ 


Wo Bismarck liegen ſoll. 

Nicht in Dom oder Fürftengruft, 

Er ruh' in Gottes freier Luft 

Draußen auf Berg und Halde, 

Noch beſſer tief, tief im Walde; 
Widukind lädt ihn zu ſich ein: 

„Ein Sachſe war er, drum iſt er mein, 
Im Sachſenwald ſoll er begraben ſein.“ 


Der Leib zerfällt, der Stein zerfällt, 

Aber der Sachſenwald, der hält, 

Und kommen nach dreitauſend Jahren 
Fremde hier des Weges gefahren 

Und ſehen, geborgen vorm Licht der Sonnen, 
Den Waldgrund in Epheu tief eingeſponnen 
Und ſtaunen der Schönheit und jauchzen froh, 
So gebietet einer: „Lärmt nicht jo; — 
Hier unten liegt Bismarck irgendwo.“ 


Theodor Fontane. 


Deutſches Reich. 


Moritz Buſch weiſt den Vorwurf der 


Taklloſigkeit durch Veröffentlichung 


des Entlaſſungsgeſuches Bismards 


zurück, daß er die Intentionen des großen 
Kanzlers beffer kennen müſſe, als die ihn jetzt 
verurtheilenden Zeitungen. Er erklärt in der 
„Times“ weiter, daß Bismarck zu ihm am 
21. März 1891 geſagt habe: „Eines Tages, 
lange nach meinem Tode, wird der kleine Buſch 
die geheime Geſchichte unſerer Zeit aus guten 
Quellen ſchreiben.“ Darauf habe Moritz Buſch 
geantwortet: „Es wird nicht lange nach Ihrem 
Tode geſchehen, ſondern ſofort darauf, denn der 
Wahrheit kann in dieſer verderbten Zeit nicht 
ſchnell genug die ihr gebührende Ehre verſchafft 
werden.“ Der Fürſt habe dozu nichts weiter 
geſagt. 

Wie die „D. Tagesztg.“ mittheilt, wird 
ſich der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe 
am Montag auch mit der Frage der Grün dun 8 
einer Plöß- Stiftung und der Errichtung 
eines Plötz Denkmals beſchäftigen. 
Bezüglich der erſteren denkt man an eine wohl⸗ 
thätige Stiftung und betreffs des Denkmals 
nimmt man an, daß es am beſten ſeine Stelle 
auf dem Dollinger Friedhofe finden würde. 
Steine aus allen Theilen Deutſchlands ſollen 
dabei ver wendet werden. 

Ueber die Art und Weiſe, wie fortan die 
ruſſiſchen Gänſe, denen 24 Grenppunkte 
geöffnet worden find, von den preußiſchen 
Eiſenbahnen übernommen werden ſollen, wird 
der „Schleſ. Volkszig.“ geſchrieben: „Dem 
ruſſiſchen Begleit⸗ und Treiberperſonal it Schutz 
und Sicherheit durch die hieſigen Grenzbeamten 
geſichert. Auf den Verladerampen unſerer 
Eiſenbahnſtatlonen wird das Geflügel eingeſtellt, 
und der Führer des Transportes erhält einen 
von dem Stationsamt ausgeſtellten Begleitſchein, 
auf dem Zahl der Gänſe, Zielſtation des 
Transportes und Transportbetrag auf das Ge- 
naueſte verzeichnet werden. Auf dieſe Weiſe 
ſind Kolliſtonen vollkommen ausgeſchloſſen und 
der Aufgeber der Sendung der „kapitoliniſchen“ 
Waare hat zugleich zur Legitimation an der 
Entladeſtation die Quittung über den gezahlten 
Tarifbetrag in der Hand.“ 

Ueber das Anwachſen der Sozial: 
demokratie auf dem flachen Lande 
wird der „Rhein.⸗Wefif. Zig.“ geſchrieben: 
„Die Agraragitation und die theuren 
Getreidepreiſe weben in den rein länd⸗ 
lichen Gegenden zahlreiche ländliche Arbeiter 
dazu, einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel ab⸗ 
zugeben. Die Fleiſchpreiſe find zum 
mindeſten in dem reichgeſegneten Mecklenburg 
ſo theuer, wie in Berlin, und das iſt viel zu 
hoch für die ländliche Bevölkerung.“ — Das 


} 


im „Berl. Lolalanz.“ mit dem Hinweis darauf 


rheiniſch⸗weſtfäliſche Blatt trifft den Nagel auf 
den Kopf. Die Agrardemagogie iſt der Pflug, 
der auf dem Lande die Furchen zieht, in welche 
die Sozialdemokratie ihren Samen ſtreuen kann. 
Noch fünf Jahre Hammerſteinſcher Agrarpolitik, 
und den großen Herren im Oſten werden ob 
der Früchte dieſer Politik die Augen übergehen. 

Die Erſatzkompagnien für 
Kiautſchou ſollen aus mehreren Hundert 
Dreijährig⸗Freiwilligen gebildet werden, die 
von der Inſpektion der Marine⸗Infanterie 
aufgerufen worden ſind. Die ſich meldenden 
Mannſchaften werden in Wilhelmshaven und in 
Kiel ausgebildet und im Frühjahr 1899 nach 
ihrer Garniſon in Oſtaſien gebracht. Die 
jetzige Beſatzung von Marine⸗Infanterie dort 
geht ſchon über den etats mäßigen Stand der 
Marine ⸗Infanterie hinaus; aus dieſer könnte 
alſo eine Ablöſung für eintretenden Abgang 
nicht entnommen werden. In den neuen Erſatz⸗ 
kompagnien wird ein Stamm geſchaffen, aus 
dem ſteis eine Ergänzung der Beſatzung ent⸗ 
nommen werden kann. Dieſe Methode iſt 
ähnlich wie bei der Schutztruppe in Südweſt⸗ 
Afrika, zu der Freiwillige, Soldaten und Unter⸗ 
offiziere, aus der Armee durch Aufruf entnommen 
werden. 

— ww EEE 
Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Ueber die Friedens verhandlungen 
beobachtet die ſpaniſche Regierung völliges 
Sbüllſchweigen; die Zenſur iſt verſchärft worden. 
Das Newyorker „Evening Journal“ meldet 
aus Madrid, Spanien nehme die Hauptbeding⸗ 
ungen für den Frieden an; um die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten herbeizuführen, erübrige nur 
noch die Feſtſetzung der Einzelheiten. Eine 
Delegation für den Abſchluß des Friedens 
werde unverzüglich gewählt werden. Spanien 
werde ein oder zwei Abänderungen in den 
Friedensbedingungen nachſuchen; wenn dieſe 
bewilligt würden, werde ſofort der Friedens⸗ 
ſchluß erklärt werden. — Der Miniſterrath er⸗ 
wog am Montag die amerikaniſchen Beding⸗ 
ungen. Die Sitzung dauerte vier Stunden. 
Nach einem heftigen Wortwechſel zwiſchen Correa 
und Gamazo beſchloß die Regierung, die Be⸗ 
dingungen grundſätzlich anzunehmen, ſie erbat 
ſich jedoch von Waſhington genauere Angaben 
über folgende Punkte: Räumungsfriſt auf Kuba, 
Haltung der amerikaniſchen Regierung betreffs 
Porto Rico, Verfahren in Sachen kubaniſcher 
Schuld, Abſichten der Vereinigten Staaten be⸗ 
züglich der Philippinen. 

Am Mittwoch erhielt der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Cambon in Waſhington die Antwort 
der ſpaniſchen Regierung auf die Seitens der 
Vereinigten Staaten vorgeſchlagenen Friedens⸗ 
bedingungen. Cambon hat die Antwort gleich 
ſo dem Präſidenten Mac Kinley übergeben. 

Auf Kuba wollen die Spanier gegen die 
Aufſtändiſchen einen Erfolg erzielt haben. Nach 
einer Meldung aus Havanna griffen vierhundert 
Aufftändiſche bei Guane in der Provinz Pinar 
del Rio eine Abtheilung ſpagiſcher Soldaten 
an. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf, 
nach welchem die Aufſtändiſchen ihr Heil in der 
Flucht ſuchten. Von einem weiteren Gefecht 
iR die Nachricht von Playa del Eſte einge⸗ 
gangen. Der Kampf ſoll zwiſchen den Kubanern 
unter Garcia, welcher ſich in der Nähe von 
Mayari, im Süden der Bucht von Nipe, be⸗ 
findet, und einer Abtheilung Spanier, die ſich 
mit der Hauptmacht in Holguin vereinigen 
wollten, ſtattgefunden haben. Garcia ſoll ſieg⸗ 
reich geweſen ſein oder wenigſtens ſeine Stellung 
behauptet haben. N 

Auf Porto Rico befegte Kapitän 
Goodrichs vom amerikaniſchen Kreuzer „Saint 
Paul“ am Montag Guayama und Arroyo an 
der Südküſte der Inſel. Beide Plätze ſollen 
als Depots für Vorräthe benutzt werden. In 
Guayama wird wahrſcheinlich eine zweite Ab⸗ 
theilung landen, und ſoll dann der gemeinſame 
Vormarſch auf San Juan erfolgen. Der 
Hafen von San Juan auf Porto Rico iſt durch 
zwei verſenkte Schiffe und Torpedos geſperrt. 

Auf den Philippinen ſind die Befehlshaber 
der amerikaniſchen Land» und Seeſtreitkräfte 
angewieſen worden, gegen die Aufſtändiſchen 
vorzugehen, wenn dieſe beabſichtigen ſollten, 
Unruhen hervorzurufen. Dieſe Anweiſung iſt 
auf Mittheilungen hin ergangen, die vom apoſto⸗ 
liſchen Nuntius gemacht worden ſind und die 
beſagen, die Streitkräfte Aguinaldos drohten, 
den Biſchof und die Geiſtlichkeit von Cavite zu 
ermorden. 

—— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bei der Schlußſteinlegung der Moldaubrücke 
in Prag hielt Bürgermeiſter Podlipny eine An⸗ 
ſprache an die Feſtgäſte, deren Schlußſatz lautet: 
„Trotzet den Dentichen und ſeit hart; hart ſei 
ſtets der böhmiſche Schädel!“ 

Rußland. 

Ein Attentat auf den Zaren iſt 
kürzlich entdeckt worden. Nach Meldung des 
„Standard“ aus Moskau ſoll es nicht das Werk 
von Nihiliſten fein, vielmehr ſoll die reaktionäre 
Partei dahinterſtecken, die ihre Unzufriedenheit 
mit der liberalen Richtung des jungen Monarchen 


in dieſer merkwürdigen Weiſe zum Ausdruck 
bringen wolle, natürlich mit der Abſicht, die 
Regierung zu ſtrengen, reaktionären Maßregeln 
zu veranlaſſen. Das Attentat war dadurch vor⸗ 
bereitet, daß in einer Regiments⸗Kapelle, die ein 
ehrgeiziger ehemaliger Wollhändler aus ſeiner 
Taſche mit einem Aufwand von 200 000 Rubel 
errichten ließ, eine Mine gelegt war, die bei der 
durch den Zaren vorzunehmenden Eröffnung des 
Gotteshauſes in die Luft geſprengt werden ſollte. 
Die Mine konnte nur beim Bau gelegt ſein; 
der Architekt und ſeine Gehilfen befinden ſich im 
Kerker, während man den Stifter der Kapelle, 
dem es nur um eine Erhebung in den Adelſtand 
zu thun war, nach einigen Stunden Haft wieder 
in Freiheit geſetzt hat. 
Türkei. 

In Folge einer Note Serbiens, worin über 
31 neue Fälle von Mord⸗ und Gewaltthaten 
Klage geführt wird, die im Vilajet Koſſowo 
von Albaneſen an Serben begangen ſein ſollen, 
drückte die Pforte prinzipiell ihre Geneigthei: 
aus, eine Unterſuchungskommiſſion dorthin zu 
entſenden, ſobald Saad Eddin⸗Paſcha die Ruhe 
in Berana hergeſtellt haben werde. Das Ver⸗ 
langen bezüglich des Hinzuziehens ſerbiſcher 
Delegirter wurde bisher nicht genehmigt. 

Oſtaſien. 

Zur Leitung des chineſiſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens ſind die Vizekönige von Tientſin und 
Wutſchang durch kaiſerliches Edikt berufen 
worden. 

Wie aus Peking gemeldet wird, berichtete 
der zum Landankauf für die ruſſiſche Bahn von 
Port Arthur nach Kirin ernannte cineſiſche 
Kommiſſar, die Bevölkerung revoltire gegen den 
zwangsweiſen Landankauf zu niedrigen Preiſen. 
Der Kommiſſar mußte unverrichteter Dinge 
nach Port Arthur zurückkehren. Die Lokalbe⸗ 
hörden vermögen den Aufſtand nicht zu unter⸗ 
drücken und verlangen Verhaltungsmaßregeln. 

Ueber Englands Einfluß in China ver⸗ 
handelte am Dienstag das engliſche Unterhaus. 
Bei der Erörterung des Berichts über den Etat 
des Auswärtigen Amts vertheidigte der Parla⸗ 
ments⸗Unterſekretär Curzon die Politik der Re⸗ 
gierung und erklärte, die „offene Thür“ ſet 
nirgends geſchloſſen, weder in der Mandſchurei 
noch in Schantung noch in der franzöſiſchen 
Einflußſpäre. In Schantung habe Deutſchland 
ſich Vorrechte gewährende, aber nicht aus⸗ 
ſchließende Bergwerks⸗ und Eiſenbahn⸗Privi⸗ 
legien geſichert. Curzon zählte ſodann die für 
England geſicherten Konzeſſionen auf, welche 
unvergleichlich größere Vortheile gewährten, 
als die von allen Rivalen Englands erlangten. 
Englands Einfluß in Peking, ſei nicht im Ab⸗ 
nehmen, er ſei im Gegentheil überwiegend. 
— — . —— 


Provinzielles. 

Culm⸗Thorner Kreisgrenze, 2. Auguſt. Ein 
Opfer des übermäßigen Alkoholgenuſſes wurde geſtern 
der Milchkutſcher aus Drzonowo. Nachdem er in der 
Molkerei in Dubielno die Milch abgeliefert hatte, degab 
er ſich ins Gaſthaus, wo ſich auch die Poſt befindet. 
An dieſem Tage wurden dort die Altersrenten ausge⸗ 
zahlt. Ein Rentenempfänger ſetzte einen Theil des 
Geldes ſofort in Alkohol um und traktirte auch den 
Milchfahrer, einen Mann mit einem Stelzfuß, ſo, daß 
dieſer detrunken wurde. Auf dem Heimwege ſtürzte 
der Milchfahrer vom Wagen auf die Chauſſee und 
ſchlug ſich ein großes Loch in den Kopf, ſo daß er 
liegen blieb. Erntearbeiter hoben ihn wieder auf den 
Wagen. Das ſehr ruhige Pferd, das den Weg genau 
kannte, ging nun langſam ſeiner Heimath zu. Vom 
Dorfe aus, wo man das Fuhrwerk ohne Führung 
nicht weiterlaſſen wollte, gab man zwei Knaben mit. 
Dieſe brachten aber nur eine Leiche nach Drzonowo. 

Brieſen, 2. Auguſt. Der Kreistag hat einſtimmig 
beſchloſſen, zum Bau eines Johanniter⸗Krankenhauſes 
ein Grundſtück zum Preiſe von 5000 M. anzukaufen. 
Der Kreis ⸗Ausſchuß murde ermächtigt, den Kranken⸗ 
hausbaufonds in Höhe von 36 979,91 M. nebft den 
noch eingehenden Zinſen zu den Koſten des Grund⸗ 
erwerbs, ſowie zum Bau des Johanniter⸗Krankenhauſes, 
ſoweit erforderlich, zu verwenden. 

Gollub, 2. Auguſt. Die ruſſiſche Regierung hat 
vor der Drewenzbrücke an der Landesgrenze ein 
rieſiges hölzernes Thor, das während der Nachtzeit 
geſchloſſen wird, aufſtellen laſſen. Bisher wurde die 
Grenze nur mittels einer Kette geſchloſſen. 

Marienburg, 3. Auguſt. Magiſtrat und Stadt ⸗ 
verordneten⸗Verſammlung werden Freitag, Mittags 
12 Uhr, in gemeinſchaftlicher Sitzung eine Trauerfeier 
für den Fürſten Otto v. Bismarck abhalten. 

Danzig, 3. Auguſt. Das Fräulein Klara Brandt 
wurde heute Vormittag durch einen vom Thürmchen 
des Gymnaſiums herabſtürzenden Mauerſtein auf den 
Kopf getroffen und ſofort getödtet. 

Danzig, 3. Auguſt. Hier wird beabſichtigt, am 
nächſten Sonntag eine Trauerfeier in der Marien⸗ 
kirche für den Fürſten Bismarck zu veranſtalten. — 
In der Jungferngafje iſt es Sonntag Nacht zu einer 
rohen Ausſchreitung gekommen. Abends nach 11 Uhr 
ging, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, der ca. 20 jährige 
Matroſe Kuſchnitzki durch die Straße, als er von dem 
Arbeitsburſchen Otto Kreft angerempelt wurde. Nach 
einem kurzen Wortwechſel zog Kreft plötzlich ein 
— . das er ſchon geöffnet verborgen gehalten haben 
muß, und bohrte es bligichnel dem K. in den 
Unterleib, ſo daß der Getroffene gleich liegen blieb. 
Die Entrüſtung der Paſſanten über den Meſſerſtecher 
war groß, und Kreft ſah einer kräftigen Lynchjuſtiz 
entgegen. Ein Entkommen auf der Straße war un⸗ 
möglich, und ſo lief er raſch in das erſte beſte Haus 
und erſtieg dort das Dach. Von dort aus eröffnete 
er auf die, welche Miene machten, ihm zu folgen, ein 
Bombardement mit Ziegelſteinen. Einer der Steine 
traf den auf der Straße ſtehenden, ganz unbetheiligten 
14jährigen Schüler Willy Kirſchmehr gerade auf den 
unbedeckten Kopf, und der Getroffene brach lautlos 
zuſammen. Unterdeß waren Polizeibeamte erſchienen, 
die, unbekümmert um den Steinhagel, mit dem K. ſich 
vertheidigte, dem Burſchen auf den Leib rückten. Dieſer 
erklomm das nächſte Dach, die Beamten ihm nach, und 
ſo ging die Jagd noch über fünf bis ſechs andere Häuſer. 


An der Schloßſtraße, die ſeiner weiteren Flucht über die 
Dächer ein Ziel ſetzte, kroch K. in einen Taubenſchlag, doch 
wurde er hier aufgeſtöbert und verhaftet. Die Beamten 
hatten Mühe, ihren Arreſtanten vor einer Tracht 
Prügel, die ihm von Zeugen der Szene gern appliziert 
worden wäre, zu ſchützen, denn es ſtellte ſich heraus 
daß die Verletzungen der beiden Perſonen lebens⸗ 
gefährlich ſind. 

Chriſtburg, 2. Auguſt. Auf dem Kirchhofe zu 
Baumgarten fiel bei Gelegenheit eines daſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Begräbniſſes nach dem letzten Spatenſtich 
der Todtengräber Luck vor der verſammelten Menge 
um und war auf der Stelle todt. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Memel, 2. Auguſt. Montag Abend kurz nach 

10 Uhr brannte die dem Kaufmann Herrn Rich. 
Valentin gehörige, auf der Contre⸗Escarpe belegene 
Dampfſchneidemühle. Die Feuerwehr fand bei ihrem 
Erſcheinen bereits das ganze Gebäude in bellen 
Flammen. Da das Feuer durch verſchiedenes im 
Innern des Gebäudes lagerndes Holz noch reiche 
Nahrung fand und der ganze innere Raum einem 
Feuermeere glich, fo war an ein Retten des Gebäudes 
nicht zu denken, und mußte die Feuerwehr, da rings 
um das brennende Gebäude herum große Stapel mit 
geſchnittenen Holzwaaren ſtanden, ihr ganzes Augen⸗ 
merk darauf richten, das Feuer auf ſeinen Heerd zu 
beſchränken, was ihr auch nach ſechsſtündiger harter 
Arbeit gelang. Abgeſehen von dem Dampfkeſſel, der 
ziemlich unverſehrt geblieben, iſt von den übrigen 
Theilen der Maſchine wenig oder garnichts gerettet 
worden, ebenſo find die Dampfmühle und das Maſchinen 
haus bis auf die Ringmauern niedergebrannt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 
9 Argenau, 3. Auguſt. Dieſer Tage erſchien in 
einer hieſigen Gaſtwirthſchaft die Frau eines Strecken⸗ 
arbeiters aus Großendorf mit ihren vier kleinen 
Kindern. Sie erzählte, ihr Mann ſei auf der Bahn⸗ 
ſtrecke verunglückt, und ſie würde nun in den Wald 
gehen und ſich und den Kindern auch das Leben 
nehmen. Zu dieſem Zwecke hatte ſie ein Raſiermeſſer, 
ein ſcharfes Brotmeſſer und eine Scheere bei ſich, die 
ihr aber von der Gaſtwirthin abgenommen wurden. 
Aus ihren Reden und ihrem ganzen Gebahren ging 
hervor, daß fie irrſinnig geworden war. Es blieb 
der Wirthin ſchließlich nichts übrig, als nach der 
Polizei zu ſchicken, welche fie nebſt den Kindern über 
Nacht im Spital unterbrachte. Am andern Tage holte 
fie der inzwiſchen benachrichtigte Ehemann ab und 
brachte ſie nach Hauſe. Den Tag über verhielt ſie ſich 
ruhig. Gegen Abend aber ſtellten ſich derartige Anfälle 
von Geiſtesverwirrung ein, daß ſie in das Kreis⸗ 
krankenhaus überführt werden mußte. — Die Roggen⸗ 
ernte iſt ziemlich beendet. Der Roggen liefert in 
Körnern und in Stroh reichen Ertrag. Die ungünſtige 
Witterung der letzten Zeit hat demſelben in hieſiger 
Gegend nur wenig geſchadet. 

Inowrazlaw, 2. Auguſt. Drei Gefangene des 
hieſigen Gerichtsgefängniſſes, die zu 5 reſp. 6 Jahren 
Zuchthaus verurtheilten Palinskt, Grzybowski und 
Kaczuba planten einen Ausbruch, welcher in der Nacht 
zum 1. d. Mts. ausgeführt werden ſollte. Zu dieſem 
Behufe haben ſie in die Wand ihrer im dritten Stock 
befindlichen Zelle ein großes Loch gemacht, und die 
Blitzableiterſtange ſollte ihnen dazu dienen, zur Erde 
zu gelangen. Durch die Wachſamkeit des Gefangen⸗ 
aufſehers Dargel, der in der Nacht ein leiſes Geräuſch 
vernahm und ſofort Lärm ſchlug, wurde der ſo ſchön 
ausgeklügelte Plan grauſam vereitelt. 

Lobſens, 2. Auguſt. Eine ſchreckliche Blutthat 
hat fi geftern in dem nahen Dorfe Schönrode zu⸗ 
getragen. Einige Schnitter hatten bei einem Beſitzer 
das Mähen des Getreides in Akkord übernommen und 
waren hierbei beſchäftigt, als einer der Leute, unter 
der Angabe, er ſei müde, ſich auf das Feld nieder⸗ 
legte, um zu ruhen. Als derſelbe hierauf von einem 
ſeiner Arbeitskollegen aufgefordert wurde, die Arbeit 
fortzuſetzen, ſprang der jähzornige Menſch plötzlich 
auf, ergriff ſeine Senſe und hieb damit auf den andern 
ein, wodet er dem Unglücklichen mit der Senſe den 
Hals durchſchnitt. 

Poſen, 3. Auzuſt. Aus Furcht vor Strafe wegen 
Soldatenmißhandlung erſchoß ſich der Bataillons 
tambour Bahr vom 6. Grenadier-Regiment. 

Poſen, 3. Auguſt. In einer heute Mittag abge⸗ 
haltenen Magiſtratsſitzung wurde deſchloſſen, an die 
Hinterbliebenen des dahingeſchiedenen Fürſten Bismarck 
eine Kranzſpende und ein Beileidstelegramm zu ſenden. 
Auch eine kirchliche Trauerfeier wird anläßlich des 
Todes Bismarcks veranſtaltet werden, und zwar ſoll 
dieſelbe morgen, Donnerſtag, Vormittag 10 Uhr, in 
der St. Paulikirche ftatifinden, 


Lokales. 
Thorn, 4. Auguſt. 

— Aus Vulpera im Engadinthale in 
der Schweiz ſchreibt uns ein zur Zeit dort 
weilender Thorner: Das Dahinſcheiden des 
Fürſten Bismarck gab den hier weilenden 
Deutſchen Veranlaſſung, in einer ſoeben ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung eine Depeſche folgenden 
Inhalts an den Fürſten Herbert v. Bismarck 
in Friedrichsruh abzuſenden: „Die zur Zeit 
hier in Vulpera weilenden Deutſchen ſprechen, 
tief erſchüttert durch den unerſetzlichen Verluſt, 
den das deutſche Volk erlitten, ihr innigſtes 
Beileid aus und bitten, als äußeres Zeichen 
ihrer tiefſten Verehrung für den Entſchlafenen 
einen ſoeben abgeſandten Kranz von Edelweiß 
und Männertreu entgegennehmen zu wollen.“ 
Dieſer Kranz enthält eine Schleife mit folgender 
Widmung: „Die zur Zeit in Vulpera 
weilenden Deutſchen.“ Ich bemerke noch, daß 
an der betr. Verſammlung Se. Exzellenz der 
Handelsminiſter Brefeld ſich betheiligte und daß 
es nicht leicht geweſen iſt, in ſo kurzer Zeit 
das erforderliche Edelweiß und die Männertreu 
für den großen und ſchönen Kranz heranzu⸗ 
ſchaffen. 

— In der Kunſtgärtnerei von Rudolph 
Engelhardt ſind zwei große werthvolle Kränze 
für die Beiſetzung des Fürſten Bis- 
marck angefertigt worden. Der eine Kranz 
iſt von den Offizieren des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (Pommerſches Ne. 4), in den 
Schleifen die Regimentsfarbe roth⸗blau zeigend, 
der zweite von dem Kriegerverein Schönſee mit 
ſchwarz weißer Schleife geſtiftet. Die Bänder 
des letzteren tragen die Widmung: „Dem 
Treueſten aller Treuen. Der Kriegerverein 
Schönſee.“ Schon zum Begräbniß der ver⸗ 


ſtorbenen Frau Fürſtin Bismarck hatte dieſer 
letztere Verein einen Kranz geſtiftet, wofür ihm 
der herzliche Dank Seitens des Fürſten über- 
mittelt wurde. 

Perſonalien. Gefängniß⸗Inſpek⸗ 
tions⸗Aſſiſtent Fiebach in Thorn iſt zum 1. Sep⸗ 
tember als Gefängniß⸗Inſpektor nach Pr. Holland 
verſetzt worden. 

— Der Lehrerverein hat Sonnabend, 
ben 6. d. Mts., 7 Uhr Nachmittags, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. 

— Der Landwehrverein hält am 
Sonnabend Abend bei Dylewski ſeine Monats» 
verſammlung ab. 

— Der Kriegerverein hält ſeine 
Hauptverfammlung am Sonnabend Abend bei 
Nicolai ab. 

— Turnverein. Das Turnen findet 
von heute ab bis auf Weiteres in der Turn⸗ 
halle der Knaben⸗Mittelſchule ſtatt. Die Haupt⸗ 
abiheilung turnt Dienſtags und Freitags, die 
Jugendabtheilung Montags und Donnerſtags. 
Anmeldungen ſind beim Vorſtand oder in der 
Turnhalle anzubringen. An dem heutigen 
Turnabend ſollen Beſchlüſſe über die Theil⸗ 
nahme an den Schauturnen in Graudenz und 
Brieſen gefaßt werden, deshalb iſt zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. 

— Viktoria⸗Theater. Heute Abend 
findet wieder ein Wagner-Ronzert und eine 
Wiederholung der Oper „Cavalleria rusticana“ 
ſtatt. Morgen, Freitag, wird die größte No- 
vität der letzten Jahre zum erſten Male in 
Thorn aufgeführt und zwar „Der Evangelimann“ 
von Kienzl. Dieſe Oper ging mit größtem Er⸗ 
folg über alle erſten Bühnen und beherrſcht noch 
das Repertoir der Hoftheater Berlin, Wien, 
Dresden, München ꝛc. Sie ſtellt an die Sänger 
ganz koloſſale Anforderungen, weil fie ganz im 
Wagnerſtil geſchrieben iſt. Für gute Inſzenirung 
hat Direktor Waldau alles Mögliche gethan, 
und auch die Regie ruht in ſeinen Händen. 
Trotz der ganz erheblichen Koſten an Auf⸗ 
führungs honorar und großem Orcheſter hat 4 
Direktor Waldau die Preiſe nur um ein Geringes 
erhöht, ſo daß Jedem der Beſuch der Oper er⸗ 
möglicht iſt. Es können aber nur zwei Auf⸗ 
führungen derſelben ſtattfinden, worauf beſonders 
aufmerkſam gemacht wird. 

— Für das am Sonntag ſlattfindende Ra d⸗ 
wettfahren find ſehr zahlreiche Nennungen 
eingelaufen, jo daß auch wie bisher guter 
Sport und ſchöne Endkämpfe zu erwarten ſind. 
Die Meldungen vertheilen ſich in folgender 
Weiſe: Hauptfahren 16, Erſtfahren 12, Mehr⸗ 
ſitzer⸗Vorgabefahren 10 Tandems, Vereinsfahren 
des Radfahrer⸗Vereins „Vorwärts“ 8, Runden⸗ g 
preisfahren 5 (für dieſes dürfen bie in den Vor⸗ 
läufen der beiden Hauptfahren I und VII nicht- 
plazirten Fahrer nachmelden), Militärfahren 
7, 30 Klm.⸗Fahren 15. Das größte Intereſſe 
wird natürlich dem Dauerfahren über 4 Meilen 
entgegengebracht; dieſes iſt auch inſofern berechtigt, 
als hierbei gute Kräfte in Aktion treten und 
jeder Fahrer zur Stellung von Schrittmachern 
gezwungen iſt. Mancher der Gemeldeten bringt 
ſogar mehrere Führermannſchaften mit. Ein 
Bummeln, wie es ſonſt üblich, iſt bei dieſem 
ebenſo beim Rundpreisfahren vollſtändig aus · 
geſchloſſen. Der Lokalpatriot wird wahrſcheinlich 
durch das Vereins⸗ und Militärfahren voll be⸗ 
friedigt werden, außerdem iſt es nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dei den anderen Rennen Ueber⸗ 
raſchungen eintreten können. Der hier vom 
vorigen Jahre in gutem Andenken ſtehende 
F. Brojahn-Forſt hat fein Erſcheinen beſtimmt 
zugeſichert (zum letzten Rennen konnte derſelbe 
wegen eines Unfalls beim Training nicht kommen.) 
Die Pauſen werden durch Solo- und Duett⸗ 
Kunfifahren der Herren Neukirch und Kolleng 
genügend Abwechſelung bieten. 

— In Sachen der Beſetzung des 
Culmer Bisthums kurſirt in Pelplin 
die Nachricht, daß von der Kandidatenliſte fo 
viele Namen geſtrichen worden find, daß von 
der Wahl eines Biſchofs in abſehbarer Zeit 
keine Rede ſein kann; die Regierung ſoll eine 
neue Kandidatenliſte eingefordert haben. — 
Der „Gaz. Tor.“ wird ferner aus Pelplin be⸗ 
richtet, daß bezüglich der Beſetzung des Biſchofs⸗ 
ſtuhles Seitens der Regierung — unter Um⸗ 
gehung des Domkapitels — Verhandlungen 
mit dem Papſte auf direktem Wege eingeleitet 
ſein ſollen. Der Wunſch der Regierung ſei, 
den Domherrn Tetzlaff aus Poſen auf den 
Biſchofsſtuhl zu ſetzen. 

— In der Verſammlung der Führer und? 
Aerzte der Sanitätskolonnen in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und Poſen zu Brom- 
berg wurde beſchloſſen, daß zur Hebung des 
Sanilätskolonnenweſens in den nordöftlichen 
und öſtlichen Provinzen dieſe zu einem Verbande 
fi vereinigen ſollen. Es wurde eine Kommiſſion 
mit der Ausarbeitung von Satzungen beauf⸗ 
tragt, und diere macht nun folgende Vorſchläge: 
Die Freiwilligen Sanitätskslonnen der nörd⸗ 
lichen und öſtlichen Provinzen Preußens ver- 
einigen ſich zu einem Verbande. Der Zweck 
des Verbandes beſteht darin, das Santtäts⸗ 
kolonnenweſen im Oſten und Norden Preußens 
zu fördern durch alljährliche Zuſammenkünfte, 
wobei Uebungen und wiſſenſchaftliche Vorträge 
ſtat finden, und durch Beſchaffung von Uebungs⸗ 


ea innen. f 


material für größere Uebungen (Eiſenbahn⸗ 
material u. ſ. w.). Der Vorſtand wird alle 
drei Jahre gewählt; jedes Jahr ſcheidet ein 
Drittel der Vorſtands mitglieder aus; dieſe find 
wieder wählbar. Jede Kolonne mit einer Mit⸗ 
gliederzahl bis 50 hat eine Stimme, auf weitere 
angefangene 50 dann je eine weitere Stimme. 
Bis auf weiteres hat der Vorſtand ſeinen Sitz 
in Bromberg. Alljährlich ſoll ein Sanitäts⸗ 
kolonnentag ſtattfinden. Bei der Hauptver- 
ſammlung wird der nächſtjährige Verſammlungs⸗ 
ort beſtimmt. Zur Beſtreitung der Koſten hat 
jede Kolonne für das Jahr 10 Pfg. auf den 
Kopf ihrer Mitglieder an die Verſammlungs⸗ 
kaſſe zu zahlen. 


— Die bei der Weſtpreußiſchen Im⸗ 
mobiliar⸗Feuer⸗Sozietät in der Zeit 
vom 1. April bis 15. Juli 1898 liquidirten 
Brandentſchädigungen haben bei 97 Bränden 
153 005 Mark betragen, während in derſelben 
Zeit des Jahres vorher bei 131 Bränden 
173 189 Mark liquidirt worden ſind. 


— Zu der bis zum 13. d. Mts. in der 
Umgegend von Thorn ſtattfindenden größeren 
Pionier⸗Uebung find folgende Herren 
hier eingetroffen: Oberſt Creuzinger, Pionier 
Inſpekteur der 1. Pionier ⸗Inſpektion in Be⸗ 
gleitung ſeines Adjutanten, des Hauptmanns 
Buchwald vom Pionier⸗Bataillon Nr. 17, 
Oberſtleutnant Geiſeler, Kommandeur der 
Pioniere 1. Armeekorps, und Major Nehmiz 
vom Pionier⸗Bataillon Nr. 18. Außerdem 
nimmt noch der öſterreich⸗ungariſche Major 
v. Annau an den Uebungen theil. — An der 
Uebung iſt das hieſige 2. Pionier⸗Bataillon, das 
5. Pionier⸗Bataillon aus Glogau, welches 
heute hier eintraf, und das 18. Pionier-Ba- 
taillon aus Königsberg i./ Pr., welches bereits 
geſtern zum größten Theil hier eintraf, betheiligt. 
Die auswärtigen Pionier ⸗ Bataillone find 
hier in Kaſernements pp. untergebracht. — 
Der Dampfer „Prinz Wilhelm“ langte heute 
Mittag aus Schulitz mit dem Pionier⸗Brücken⸗ 
train im Schlepptau hier ein. Der Train bes 
ſtand aus 70 zuſammengebauten eiſernen Pontons 
mit vollem Belagmaterial, Tauen, Ketten und 
Ankern. Auf den Pontons befand ſich die zweite 
Kompagnie des Pionier Bataillons Nr. 18 
(Königsberg). Nachdem die Pontons am Ufer 
unweit der Eiſenbahnbrücke feſtgemacht waren, 
wurde die Mannſchaft an Land kommandirt, 
wo ſie von der Kapelle des 2. Pionier⸗Bataillons 
empfangen wurde. Die Mannſchaft marſchirte 
mit Muſik zum Garten von Mielke am Finſtern 
Thor, wo ihnen Erfriſchung gereicht wurde. 
Die Pionier Uebungen werden demnächſt be⸗ 


t Von Thorn exiſtieren nicht weniger als 
72 verſchiedene Anſichtspoſtkarten 
Eine intereſſante Ausſtellung all dieſer „Grüße 
aus Thorn“ befindet ſich augenblicklich in dem 
Schaufenſter der Papierhandlung von Juſtus 
Wallis Breiteſtraße. Wir ſehen darin ſowohl 
bunte, als auch einfarbige Poſtkarten, letztere 
auf weißem und blauem Karton, auch ſoge⸗ 
nannte Mondſcheinkarten. Alles, was es in 
unſerer alten Weichſelfeſte an Sehens werthem 
giebt, iſt hier im Bilde geneulich wiedergegeben 
und wird täglich in Hunderten von Exemplaren 
in ale Windrichtungen geſandt. Seldſt unſere 
Pfefferkuchen und der „Flißack“ fehlten nicht. 
Wahrlich, ein Zeichen für die Rührigkeit unſerer 
Papierhandlungen, die unabläſſig beſtrebt ſind, 
Neues und Apartes zu bringen. 
— Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Bei Verluſt des Anrechts find die Looſe zur 
zweiten Klaſſe 199. Lotterie ſpäteſtens bis zum 
8. Auguſt, abends 6 Uhr, einzulöſen. Da dies 
nur unter Vorlegung der Looſe erſter Klaſſe 
geſchehen kann, ſo empfiehlt es ſich, namentlich 
für Auswärtige, den Looſeumtauſch baldthunlichſt 
zu bewirken. Nicht erneuerte Looſe werden am 
9. Auguſt nur gegen Nachzahlung der erſten 
Klaſſe beziehungsweise doppeltem Einſatz verkauft. 
Die Ziehung beginnt am 12. Auguſt. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmanns Stanis- 
laus Borzeskowski zu Thorn und 
deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Valerie geb. Ziolkowski iſt zur Ab- 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, der Schlußtermin auf 


den 29. Auguſt 1898, 
Vormittags 10 uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn, den 2. Auguſt 1898, 
Wollermann, 
Getcichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Eine gute Köchin 


kann ſofort eintreten 
Frau Rechtsanwalt Schlee. 


Kindermädchen 5 
wird geſucht 


Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
Lieferung von iusgeſammt ungefähr 2600 
Zentnern Steinkohlen an nachbenannte 
ſtädtiſche Anſtalten: Krankenhaus, Siechen⸗ 
haus, Waiſenhaus, Schule in der Gerechte⸗ 
ſtraße fordern wir auf. 

Einzureichen bis 27. Auguſt, Mittags in 
unſerm Bureau II, wo auch die Bedingungen 
einzuſehen und zu vollziehen ſind. 

Thorn, den 2. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


2 tüchtige Verkäuferinnen, 


nur erſte Kräfte, finden per 1. September 
in meinem Waarenhauſe dauernde Stellung. 
Bedingung: Deutſche und Polniſche Sprache. 
Den Offerten ſind Photographie, Zeug⸗ 
nißabſchriften u. Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Berliner Waarenhaus. 
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— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
19 Grad, Nachmittags 2 Uhr 28 Grad Wärme: 
Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,02 Meter. 

Culmſee, 2. Auguſt. Heute Abend hat ſich der 
penſtonirte Steueraufſeher Baranowski in ſeiner 
Wohnung mit einem ſechsläufigen Revolver erſchoſſen. 
Da der Schuß in die rechte Schläfe gegangen, trat 
der Tod auf der Stelle ein. Gegen B. ſchwebte ein 
Unterſuchungsverfahren wegen Sittlichkeitsverbrechen 
und iſt wohl der Grund der That die Furcht vor 
Strafe geweſen. 


Kleine Chronik. 


Aus Dünkirchen wird gemeldet, daß 
in der Nähe der Stadt am Dienſtag ein großes 
Petroleumlager explodirte. Später geriethen 
zwei weitere Reſervoire in Brand, und man 
befürchtet, daß noch weitere Exploſionen erfolgen, 
da alle 45 Reſervoire in Gefahr ſind. In der 
Nähe belegene Wohnungen wurden ebenfalls 
vom Feuer ergriffen. Die Feuerwehr und eine 
Abtheilung Militär haben den ganzen Tag an: 
geſtrengt gearbeitet, trotzdem wüthet das Feuer 
noch fort. Zwei Arbeiter find in den Flammen 
umgekommen. 

Abſturz in den Bergen. Der 
Profeſſor Schmidtpaner von Baſel ſtürzte vom 
Rothhorn ab und wurde todt aufgefunden. 

Ueber die Verhaftung eines 
Brautpaares bei der Trauung ſchreibt man 
der „Berl. Ztg. aus Dortmund: Im Standes⸗ 
amte in Vörde wurde ein Arbeiter und ſeine 
Braut, eine Dienſtmagd, in dem Augenblicke 
verhaftet, als ſie ſich einſchreiben laſſen wollten. 
Die Braut hat bei ihrem früheren Dienſtherrn 
eine Unmaſſe werthvoller Haushaltungagegen⸗ 
ſtände entwendet und der Bräutigam die ge⸗ 
ſtohlenen Waren in ſeine Wohnung geſchafft. 
Die auf dieſe Weiſe geſammelte Aus ſtattung 
hat der Beſtohlene zurückerhalten. 

Der Handkuß iſt in China unbe⸗ 
kaunt und daher hat es die Chineſen ſehr in 
Erſtaunen geſetzt, daß Prinz Heinrich bei ſeiner 
Anweſenheit in Peking der Kaiſerin die Hand 
geküßt hat. Dieſer Vorgang ward von dine: 
ſiſchen Blättern, offenbar in Ermangelung eines 
dafür paſſenden Ausdrucks in der chineſiſchen 
Sprache, als hervorragendes Ereignis bei der 
Begrüßung der Bogdychanin dahin geſchildert, 
daß Prinz Heinrich aus höchſter Ehrfurcht 
ihre Hand „berochen“ habe. 

Als Bismarck 1871 mit Thiers 
über den Frieden verhandelte und 
dabei ganz Elſaß mit Einſchluß von Belfort, die 
Stadt und Feſtung Metz, einen Theil von Loth⸗ 
ringen und eine Kriegsentſchädigung von ſechs 
Milliarden Mark forderte, da that der kleine 
Thiers, als ſollte er aus der Haut fahren. Bei 
dem Worte „Sechs Milliarden“ fuhr er empört 
von feinem Sitze und rief franzöſiſch: „Das 
iR ja eine wahre Beraubung, eine Schlechtigkeit!“ 
— Bismarck entgegnete gelaſſen: „Ich bedaure, 
dieſe Worte nicht zu verſtehen“ — natürlich ver⸗ 
ſtand er fie ſehr gut — „ich ſehe, daß ich des 
Franzöſiſchen doch nicht mächtig genug bin. Wir 
werden von jetzt ab deutſch reden müſſen, um 
ſo mehr, als ich keinen Grund erkennen kann, 
warum wir das nicht von Anfang an gethan 
haben.“ Graf Bismarck ſprach von dem Augen⸗ 
blick an deutſch und Herr Thiers ſah ſich ver⸗ 
aulaßt, daflelbe zu thun; jedoch machte der Ge⸗ 
brauch der fremden Sprache ihm ſo viele 
Schwierigkeiten, daß ſich ſein Zorn darüber ab- 
kühlte. Er wurde ruhiger und machte ſchließlich 
jo erhe liche Zugeſtändnſſſe, daß Bismarck lächelnd 
ſagte: Auf dieſer Grundlage bin ich bereit, die 
Verhandlungen in franzöfiſcher Sprache wieder 
aufzunehmen.“ 

Die Verwandtſchaft des Fürſten 
Bismarck mit dem „alten Derfflinger“ 
dürfte nicht allbekannt ſein. Fürſt Bismarck 
hat ſich hierüber ſelbſt einmal geäußert. Es 
war dies im Jahre 1884, als er ſeine parla⸗ 
mentariſchen Freunde zu einem Abendtiſch ge⸗ 
laden hatte. Der Lieblingekrug des Fürften, 


verlangt 


10 flichlige 


nicusſtr. Nr. 9. 


8. Kallmann, 
Inowrazlaw. 


geſucht. vom 1. 


Ein ordentlicher Qaufburiche! t 


kann ſich jofort melden. Hedwig Strellnauer. 


Ein Taufburſche 
wird gefucht. Oskar Klammer, 
Fahrradhandlg., Brombergervorftadt. in: 


E Laufburschen 3 


mit Wafjerleitungs- und Kanaliſations⸗Ar⸗ 
beiten vertraut, finden nach Auswärts dei 
gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Meldung im Techniſchen Bureau, Copper⸗ 
Joh. von Zeuner, 


Die 1. u. 2. lage 


und eine kleine Wohnung, für 160 Mk., 
vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen. 
Näheres Culmerſtraße 4 im Bürean. 


1 kleiner Laden mit Wohnung, 
ohnung 

von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 

ktober 1898 zu 

J. Murzynskl, Gerechteſttaße 16. 


ein mächtiger Silberhumpen, iſt geſchmückt mit 
vielen Bildniſſen und auch das Portrait des 
alten Derfflinger befindet ſich darunter. Als 
nun an dem erwähnten Abende einer der Gäſte 
unausgeſetzt den mit Bier gefüllten Humpen 
firirte, lächelte Bismarck und meinte: „Ja, ja, 
Derfflinger gehört auch zu meinen Vorfahren, 
weshalb auch ſein Bildniß auf dem Humpen 
Platz gefunden hat. Mein Urgraßvater, Auguſt 
Friedrich v. Bismarck, war mit einer Stephanie 
von Dewitz verheirathet. Der dieſer Ehe ent: 
ſproſſene Sohn Alexander heirathete die 
Chriſtiane Charlotte Dewitz, welche vordem 
mit Ernſt von Schönfeld auf Werben vermählt 
und eine Verwandte der Stephanie war. 
Stephanie aber war die richtige Enkelin des 
Derfflinger, der, ein proteſtantiſcher Bauern⸗ 
ſohn, feine Heimath Oeſterteich verließ und im 
Jahre 1654 in den Dienſt des Kurfürſten von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, trat und 
wegen ſeiner Tapferkeit der „berühmte Feld⸗ 
marſchall von Derfflinger“ wurde.“ 


—— 
Ueneſte Nachrichten. 


Berlin, 4. Auguſt. (Tel.) Die Bismarck⸗ 
Gedächtnißfeier in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
kirche iſt auf das Glänzendſte und Würdevollſte 
verlaufen. Um 9½ Uhr Vormittags begann das 
Glockengeläut, nachdem ſchon Stunden vorher 
ſich in der Umgebung der Kirche zahlreiches 
Publikum angeſammelt hatte und die Kirche dicht 
gefüllt war. Die Botſchafter, Geſandten und 
Miniſter, hohe Beamte, Bundes raths mitglieder, 
viele Abgeordnete und hohe Militärs waren 
vor der Ankunft der kaiſerlichen Familie er⸗ 
ſchienen. Prinz und Prinzeſſim Lropold von 
Preußen ſowie die Söhne des Prinzen Albrecht 
trafen um 93/, Uhr ein. Punkt 10 Uhr traf 
das Kaiſerpaar in offener Equipage mit Küraſ⸗ 
fiereslorte ein. Nach Begrüßung der hohen Herr⸗ 
ſchaften betrat das Kaiſerpaar unter Glocken⸗ 


geläut die Kirche, worauf die liturgiſche 
Andacht begann, welche programmmäßig 
verlief. Generalſuperintendent Faber hatte 


als Text ſeiner Anſprache den 149. Pſalm 
gewählt. Der Kanzelredner führte aus, das 
Volk ſtehe in Trauer um Bismarck, durch den 
es zum mächtigen Volk geworden, und trage 
wieder tiefes Leid wie beim Tode Kaiſer 
Wilhelms I. und Kaiſer Friedrichs; es blicke 
aber die Hoffnung durch, daß Gott, der uns 
eines ſolchen Mannes gewürdigt, unſer Volk 
nicht verlaſſen werde. Redner charakterifirte die 
Kraft Bismarcks, ſeinen eiſernen Willen und 
ſeine Weisheit und ſchloß mit einem Gebet für 


Kaiſer und Reich. Darauf erfolgte die Abfahrt 


des Kaiſerpaares. 

Berlin, 3. Auguſt. Geſtern Abend fand 
eine Bismarck⸗Trauerfeier ſämmtlicher Berliner 
Hochſchulen im Saale der Brauerei Friedrichs⸗ 
hain ſtattt; es waren über 2000 Studenten an⸗ 
weſend. Die akademiſche Lehrerſchaft war faſt 
vollzählig erſchienen. Auf den Galerien befanden 
ſich viele Damen in Trauerkleidung. Prof ſſor 
Adolf Wagner hielt die Gedächtnißrede. Nach 
der Rede folgte ein Trauerſalamander. Der 
Geſana des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ ſchloß die Trauerfeier. 

Hamdurg, 3. Aug. Die „Hamb. Nachr.“ 
veröffentlichen nachſtehende Dankſagung: 

Die zahlreichen Aeußerungen tiefſten Schmerzes 
und warmen Empfindens, welche dem unaus⸗ 
löſchlichen Andenken meines großen Vaters 
galten, nehmen einen ſo überwältigenden Umfang 
an, daß es unmöaolich erſcheint, den Leidtragenden 
bis über den Tod hinaus im Einzelnen zu 
danken. Aus allen fünf Welttheilen wiederhallt 
der Kummer, der die Familie am Sarge nieder⸗ 
beugt, in rührender Theilnahme, und es thut 
mir weh, nicht jede Kundgebung beantworten 
zu können. Ich bitte die deutſchen Zeitungen, 
dieſen Worten Aufnahme zu gewähren und danke 
Namens der nächſten Angehörigen von ganzem 
Herzen Allen, die durch Troſtes worte und 
Blumenſpenden von nie geſehener Pracht der 
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E. F. Schwartz. 


Erdarbeiler, 


Ingenieur. — 
Dieſe Bierſorten 
ſäure⸗Apparat zu haben. 


ſofortigen Eintritt melden 


vermi 8 
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Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kaun ſich zum 


Trauer, welche unſer Land erfüllt, Ausdruck 
gezeben haben. 
Friedrichsruh, 3. Auguſt. H. Bismarck. 

Friedrichsruh, 3. Auguſt. Fürſt 
Herbert verſammelte heute Nachmittag die 
Dienerſchaft, die im unmittelbaren Dienſt bei 
dem verſtorbenen Fürſten und ſeiner Gemahlin 
beſchaftigt geweſen war und theilte die Legate 
mit. Der Kammerdiener Pinnow erhält die 
Summe von 5000 Mark. 

Hamburg, 3. August. Der „Hamburgiſche 
Correſpondent“ ſchreibt: Der Senat hat, um 
Hamburgs tiefer Trauer um das Hinſcheiden 
von Deutſchlands großem Kanzler und Hamburgs 
Ehrenbürger Sr. Durchlaucht des Fürſten Otto 
v. Bismarck Ausdruck zu geben, nachſtehenbe 
Anordnungen getroffen: Am Sonnabend, den 
6. Auguſt, Vormittag 11 Uhr findet unter 
Theilnahme des Senates und der Bürger- 
ſchaft ein Gottesdienſt in der großen 
St. Michaeliskirche ſtatt. Nach Beendigung 
des Trauergottes dienſtes wird von 12—1 Uhr 
von allen Kirchthürmen in Stadt und Gebiet 
Trauergeläute ausgeführt. Die öffentlichen 
Gebäude und die Schiffe in den Häfen ſetzen 
an dem Tage dis nach Beendigung des Trauer⸗ 
geläutes die Flaggen halbſtock. Die Börie 
bleibt an dieſem Tage geſchloſſen. 

Jena, 3. Auguſt. Heute Mittag fand 
hier zum Gedächtniß des Fürſten Bismarck eine 
akademiſche Feier ſtatt, dei welcher Profeſſor 
Delbrück die Feſtrede hielt. Im Anſchluß an 
dieſe Feier wurde heute Abend ein Trauer- 
fackelzug veranſtaltet, an dem die akademiſchen 
Behörden, die Studentenſchaft, die Gemeinde⸗ 
behörden und militäriſche und bürgerliche Ver⸗ 
eine, insgeſammt über 1000 Perſonen tbeil- 
nahmen. Unter dem Geläut der Glocken zogen 
die Betheiligten zum Marktplatz, wo bie Feier 
mit einer Anſprache und dem Geſang des 
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ihr Ende erreichte. 


—— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Städtiſcher Schlacht Viehmarkt. 
Berlin, 3. Auguſt. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 315 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Ochſen: 
gering genährte jeden Alters 48—50 M.;: Bullen: 
gering genährte 44—49 M.; Färſen und Kühe: 
mäßig genährte Kühe und Färfen 46—48 M., 
gering genährte Kühe und Färſen 44—46 M.; 
2110 Kälber: feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälber 65—68 M., mittlere Maſt⸗ und gute Saug⸗ 
fälber 60—64 M., geringe Saugkälder 52—57 M., ältere 

ering genährte (Freſſer) 42—45 M.; 312 Schafe: 

aſtlämmer und jüngere Maſthammel 63-65 M, ältere 
Maſthammel 57-61 M., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) 53 —56 M.; 7322 Schweine: voll⸗ 
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 
im Alter bis zu 1¼ Jahren 61 M., fleiſchige 52 
dis 60 M., gering entwickelte 55—58 M.; Sauen 
54—57 M. 

Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 

bom 3. Auguft. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito roth 756—766 Gr. 155 M. bez. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 702785 Gr. 127½ 
dis 140 M. bez., tranſito grobkörnig 747 Gr. 
110 M. bez. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,50 M. bez., 

Roggen · 4,60—4,72½ M. bez. 

Städtiſcher Vieh⸗ und — 
Thorn, 4. Auguſt. 

Aufgetrieben waren 283 Pferde, 156 Rinder, 212 

Schweine, darunter 12 fette und 1479 Ferkel; bezahlt 


für 50 Kilo Lebendgewicht. 


wurden für fette 44 45 M., für magere 41—43 M. 


Flaschenbier mehr! 
e Siphon-WBier-Berfandt „Perfett“ 
DEN F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie 
| daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 
Siphons von 1 und 

Es koſtet: 
ze. Lagerbier 
x unkles Lagerbier 
Dunkel Export 
Siechen hell und dunkel 


vom Faß, mit Kohlenſänre, 
2 Litern Inhalt. 


A.-G. Brauerei 
Wickbold Liter 35 Pfg. 
Königsberg Pr. 


find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen ⸗ 


ehr gute Heringe 
„geh im ante Hern . 
Moritz Kaliski, Eliſabeihſtraße 1. 


Ludwig Wollenberg, Senerstsgent, | Shnagogale Nachrichten. 


—4, 


Freitag Abendandacht 7½ Uhr. 


LLL 
Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Ida mit dem Kaufmann 
Herrn Jacob Levy beehren wir 
uns ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Mlynitz, den 2. Auguſt 1898. 


f Brauerei Wickbold A.-G., 


Königsberg i. Pr. Trauerfeierlichkeit für den Fürsten Bismarck. 
N ieder lage Thor u, Baderstrasse 28 Die Verehrer des verewigten Fürſten Bismarck 


Wolff Aronsohn 
nebft Frau Hulda geb. Levy. Y empfiehlt aus Stadt und Land werden eingeladen, zu einer Vorbe⸗ 
Werner vorzügliches Tagerbier hell und dunkel ſprechung über eine in Thorn zu veranſtaltende Trauer⸗ 


in Gebinden und Flaſchen frei ins Haus. feierlichkeit ſich am Freitag, den 5. Auguſt, Abends 8 ½¼ Uhr 
im Artushof, Fürſtenzimmer, einzufinden. 


De Br Be ee 
| | Grassmann, Landgerichtsdirektor, M. d. R. 


Gänzlicher Ausverkau!! N 


Die noch vortäthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädchen-Confektion, 


Sonntag, den 7. Auguſt, Nachmittags 30 Uhr: 
erren- und Knaben Garderoben a Dee 
„ge wegen Uebergabe „ane nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ Grosses internationales 


preiſen ausperkauft, 
J. Jacobsohn jr., 
25. Seglerſtraße 25. ua 

) 15 e ee ee eee -b. e- e- auf der Rennbahn Eu — r 
{ „14. insfa des B. „ arts“, 
Das ie 55 ische B j N een 2800 m. 8 Obrenurkunden und dem Ersten 
IH ni ureau Erſtfahren, 2000 m., 3 Ehrenpreife 40 Mk. 5. Rundenpreisfahren, 2000 m., 3 Ehren⸗ 

5 R 5 2 . GroßesMehrfiger-Vorgabefahren,2800m.,| preiſe 60 Mt. \ 
für Waſſerleitung und Kanaliſations- Anlagen| ebnet 120 m. 5. Wiltänfahren, 2000 v. 5 Ehrenpr.,a0Mt, 


Heute früh 7!/, Uhr verſlarb nach 
langem Leiden meine inniggeliebte 
Frau, unſere gute Tochter und 


Schweſter, Frau 
Minna Henkler 
geb. Pick 


was tiefbetrübt im Namen der 
Hinterbliebenen anzeigt 
Schönwalde, den 4. Auguſt 1898. 
August Henkler. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege ter Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Jacobs - Vorstadt Band I — 
Blatt 6 auf den Namen der Wittwe 
und Erben des Mühlenpächters Johann 
Christoph Jeske, nämlich: 

A. 


— 


1 Ehrenpreis 


a 


Wittwe Anna Jeske geb. Zittlau, empfiehlt und befindet ſich vom 15. Auguſt 1898 ab im Hauſe 7. Großes Dauerfahren üder 12 1 (4. beutice Meilen) mit Schrittmachern, 
B. 1. Zimmermann Friedrich Jeske, N 1 8 2: . 
4 En Clara Dey geb. Jeske in Baderſtraße Nr. 28, H 0 fg e b au d k. Wäbrend d's Rennens: 


Grosses Militär- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Art.⸗Regts. Nr. 15 unter perfönlicher Leitung des Herrn 


orn, 
„Diakoniſſin Bertha Jeske in Joh. von Zeuner, 


>. Bm 


Smyrna, Ingenieur, Kapellmeiſters Krelle. 
n In der Pauſe: Solo- und Duett-Kunstfahren 
5 [ 5 9 der Herren Neukirch und Kolleng. 
5. Zahlmeiſter ⸗Aſpirant Adolph Kaſſen eröffnung 2½ Uhr. Beginn der Rennen 3½ Uhr. 
leske in Thorn, Nur noch kurze Zeit dauert der Ausverkauf Preiſe der Plätze wie bekannt. Vorverkauf dis Sonntag, den 7. Auguſt 
eingetragene in Thorn, Neue Jacobs- der Refibeftände des Hermann dembicki'ſchen Waaren-Lagers eee eee; Den Bir. Der Eüpinae, 
Vorstadt, Leibitſcherſtraße Ne. 40 be- Cul + 1 Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. 
legene Grundſtück, beſtehend aus Wo hr⸗ Ulmer strasse Verein für Bahnwettfahren. 


baei = = 
haus nebſt abgeiondertem Holsttall, Zu Kurzwecken u. Bowie Victoria -Theater. 


daher ſeltene Gelegenheit für Wiederve rkäufer zu 
Waſchküche und Abttitt mit Hofraum staunend billigen Preisen. t empfehle ke i 
und Hausgart 'n Ya. Apfelwein fe ben 8 e in em. 
° ” reitag, den 3. Auguſt : 
am 11. Oftober 1898, Hermann Treitel & Co., SSH den m Der E | 
Vormittags ihr Berliner Parthiewaaren⸗Haus. Geſchmack a Fl. incl. Glas 45 Pf. er vange mann. 
vor dem unterzeichneten Gelicht — an Gas⸗, Ladeneinrichtung, ſowie Schaufaften fehr billig zu verlaufen. I Johannnisbeerwein a Fl. incl. Gl. 75 Pf. Gr. Oper von Kienzl. 


Gerichtsſtelle — Zimmer N'. 7 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 210 Mk. 
Nutzungs werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 29. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
Das Konkurs verfahren über das 
Vermöden des Kaufmanns Joseph 
Burkat in Thorn wird nach erfolgter 


Erdbeerwein „„, „ „ 90 „ [Premiere. Premiöre. 
Stachel beerſeet rn ee Näheres durch Tageszettel. 


Wir offeriren Ed. Raschkowski, 
Seite oberſchleſiſche . e anger 


von ganz hervorragender Qualität. 


Sonntag, den 7. Auguſt, in der Ziegelei 


22 27 - ER) nicht ftatt, ſondern 5 
Stück-, Würfel- oder Nuß, Die Hälfte der 2. E Sonntag, den | 4 Auguf. 


franco aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. Balkon, Breiteſtraße 34 iſt vom 


hr 1 0 V Für Lieferung vor dem 1. September a. c. gelten noch 1. Oktober zu vermiethen Der Vorſtand. 
un . die ermäßigten Sommerpreiſe. Louis Wollenberg. Sonntag, den 7. Auguſt, 


Thorn, den 1. Auguſt 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Erſatzwahl 
zur General⸗Verſammlung. 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Erſatz⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 
die General⸗Verſammlung in den unten⸗ 
genannten Terminen 

in dem Saal „Hotel Muſeum“, 

Hoheſtraße Nr. 12, 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur 

diejenigen au der Wahl delheiligen dürfen, 

welche am Terminstage in Folge ihres 

Arbeitsverhältniſſes noch Mitglied der Kaſſe, 

großjährig und im Vollgenuß rer bürger⸗ 

lichen Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß SS 45, 46 
des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, 
fut aus den Mitgliedsbüchern erſichtlich 
ind. 

Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitglieds⸗ 
bücher zu legitimiren. 

Es wählen: 

Lohnklaſſe 1 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 14. Auguſt er., 
Vormittags 11¼ Uhr, 

Lohnklaſſe II 1 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 14. Auguſt er., 
Mittags 12 Uhr, 

Lohnklaſſe III 6 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 14. Auguſt er., 
Nachmitiags 12½ Uhr, 0 

Lohnklaſſe IV 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 14. Auguſt cr., 
Nachmittags 1 Uhr, 

Lohnklaſſe V 3 Vertreter, wozu Termin 
anſteht Sonntag, den 14. Auguſt er., 
Nachmittags 1½ Uhr, 


5 8 EE von 4 Uhr an 
. B. Dietrich & Sohn. Ein großer Laden in Wiener Cafe All Mocker 


für 300 Mk. jährl. zu verm. Mellienftr. 81. 


Ae Bazar 


des Frauenvereins für Armen⸗ und 
Krankenpflege. 

Concert, Verloosung, Tombola etc. etc. 
* Etwaige freundliche Gaben bittet man 
bis Sonntag Mittag ins Wiener Cafe ſenden 
zu wollen. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein 
Der Vorſtand. 


Turn- Verein. 


Turnen in der Halle. 
Der Vorstand. 


Kaufmännischer Verein „Borussia”. 


eute Donneritag : 


H 
Geſchäftliche Sitzung 
im Hotel du Nord. 
Der Vorstand. 


Dampfer „Emma“ fährt Freitag 
Uhr vom Prahm „Arthur“ nach 


3 

Soolbad,,Czernewitz“. 

F 
Thorn, Neustadt 


ſollen = 2 Läden eingerichtet 
werden. Gefl. Offerten unter A. Z. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Für Zahnleidende. 


Billige preise. 


a - 
— 


7 


een 


Kerarakur-Werkstatt 


Lohnklaſſe VI 4 Vertreter, wozu Termin 4 
une Seit den 14. Auguſt cr., \ Pahrrider Clara Kühnast, 
achmittag r. D. 8. 
Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmit⸗ 17, und Elisabethstrasse 7. 


AAAMAMAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


glieder, recht zahlreich zur Wahl zu er: 
ſcheinen. 


VVV NN NN NV NV VVV 


Nähmaschinen. 17 Börſen- und Handelsberichte, den 
. Rekla 


A Emaillirung 
und Vernickelung. mes ſowie Inferatentheil verantwortl 
Tborn, per Portland 5 > . Wendel in Thorn. 85 


Der allgemeinen Ortskrankenkaffe. SN vv rr VV VF y W Y VVV — eine Beilage. 


ua uno Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Ofideutſchen Zeitung Gel. m. d. O., Thorn. 


(Verein. 


/ Von 10 Fl. an ſende frei ins Haus, 20 
€ D nehme Flaſchen mit meiner Etiquette ver⸗ Wegen Trauerfeier des Fürſten 
9 ſehen a 0,10 Mk. zurück. Bismarck findet das . Sommerſet 
x 


Beilage zu No. 18¹ 


Roman von Ewald Auguſt König. 


Anfangs hatten ſie von den anonymen 


ien. 


zu wollen ſch 
„Wirklich nicht?“ fragte ſie. „Hat die Wirtin 
Nachdr. verb Sie nicht vor mir gewarnt?“ 


„Aus welchem Grunde hätte ſie es thun 


Briefen, die Frau Käthe faſt täglich empfino, ollen?“ ecwiderte Klärchen befremdet. 


nichts gewußt; erſt als der Brief des vornehmen 
Herrn an Klärchen eintraf, und dieſe ſich bitter 
über die Intrigue beſchwerte, legte die Wirtin 
ihnen auch jene Briefe vor. 


Wohl ſagte ſie, daß ſie auf den Inhalt 
dieſer Briefe nichts gebe und die unbekannte 
Schreiberin verachte, aber das Gift wirkte 
dennoch, und ſchließlich fühlten Alle das Be⸗ 
dürfnis, dieſen peinlichen, drückenden Ver⸗ 
hältniſſen ein Ende zu machen. 

Hermann wagte nicht, ſeine Werbung zu 
wiederholen; er fürchtete, noch einmal einen 
Korb zu erhalten, und wie nahe lag die Be⸗ 
ſorgnis, daß Klärchen ſich dadurch genötigt 
ſehen würde, das Haus für immer zu verlafjen! 

In dieſem Schweigen Hermann's aber glaubte 
Clara Zweifel zu erblicken, welche durch die 
anonymen Briefe geweckt worden waren, und 
dieſes Mißtrauen, das ſie verletzte, war nicht 
geeignet, ſie ihre ablehnende Antwort bereuen 
zu laſſen. 

Dieſelben Beweggründe ſuchte Marianne in 
der aufgeregten, gereizten Stimmung Ferdinand's, 
der nun auch nicht wagte, ihr ſeine Liebe zu 


Die korpulente Frau atmete auf, die Mäd⸗ 
chen waren alſo nicht gewarnt; da konnte es 
nicht ſchwer fallen, ihr Vertrauen zu ge⸗ 
winnen. 

„Solche Leute fragen nicht nach Gründen,“ 
ſagte fie achſelzuckend; „fie denken nur an ſich 
und gönnen Andern nichts.“ 

„Von Frau Heidemann werden Sie das 
nicht behaupten können!“ 

„Bah, weshalb war ſie denn ſo grob gegen 
mich? Doch wohl nur deshalb, weil ich der 
hübſchen Kellnerin meine Adreſſe gegeben und 
meine Dienſte angeboten hatte, weil ſie fürch⸗ 
tete, dieſe Kellnerin durch mich verlierrn zu 
können! Ich ſah es dem armen Mädchen an, 


daß es ſich unglücklich fühlt, ſollte ich mich 
darin getäuſcht haben?“ 
„Nein,“ ſagte Klara, die inzwiſchen der 


wiederholten Einladung Folge gegeben und ſich 
in einen rotſammetnen Seſſel niedergelaſſen 
hatte, „wir wollen Beide fort; die Gründe, 
welche uns dazu bewegen, brauche ich Ihnen 
wohl nicht zu nennen.“ 

„Ich bin nicht neugierig.“ 

„Wären Sie es, ſo würde ich Ihre Neu⸗ 


erklären, weil er der Erwiderung ſeiner Ge- gier nicht befriedigen können. Sie jagten meiner 


fühle nicht ſicher war. In feiner Seele herrſch⸗ Fr 


eundin, daß Sie uns Stellen im Auslande 


ten in der That Zweifel, die ihm das Leben verſchaffen könnten?“ 


verleideten, aber nicht jene Briefe, ſondern 
ſeine Mutter hatte dieſe Zweifel geweckt, 


„Ihre Freundin könnte ich als Buffet⸗Dame 


und] mit hohem Gehalte plazieren, und welche Stelle 


es kamen jetzt Stunden genug, in denen Frau] wünſchen Sie?“ 


Käthe ſelbſt wünſchte, daß die beiden Mädchen 


„Ich weiß es nicht,“ 


erwiderte Klara kopf⸗ 


ihr Haus verlaſſen möchten, um ihm den Frie- ſchüttelnd, „ich habe noch gar keine Stelle ge⸗ 


den zurückzugeben. 


Von ihrer Unterredung mit Madame Bender ! 


hatte ſie ihnen nichts mitgeteilt, ſie hielt das 
für unnötig; fühlten die Mädchen ſich rein 
von den Beſchuldigungen, die gegen ſie erhoben 
wurden, ſo war die Sache nicht wert, daß 
man noch einmal darüber ſprach, war aber das 
Gegenteil der Fall, nun dann konnte man 


nur wünſchen, daß die Mädchen das Haus auff keine hohen Anſprüche,“ habe Binenefent; ich 


Nimmerwiederkehr verließen. 

So war auch der Blick der ſonſt ſo ſcharf 
beobachtenden Frau getrübt; die fortgeſetzten 
Verleumdungen hatten auch auf ſie einen 
tieferen Eindruck gemacht, als ſie ſelbſt es ſich 
geſtehen mochte. 

In derſelben Stunde, in der Benno und 
Jenny das Ziel ihrer Wünſche erreichten und 
ein glückliches Brautpaar wurden, ſaßen Mari⸗ 
anne und Klärchen im Zimmer der Letzteren, 
um noch einmal, wie es ſchon ſo oft geſchehen 
war, über ihre Zukunft zu beraten und ſie 
gelangten nach langen und reiflichen Ueber⸗ 
legen zu dem Entſchluß, das Haus zu ver⸗ 
laſſen und mit Hülfe der Frau Bender einen 
Dienſt zu ſuchen. Klärchen machte ſich ſofort 
auf den Weg, um dieſen Entſchluß zur That 
werden zu laſſen und eine halbe Stunde ſpäter 
befand ſie ſich in der Gartenſtraße vor dem 
Hauſe der Frau Bender. 

Die Glocken läuteten zu Mittag, als Klär⸗ 
chen in das Haus eintrat; ſie wurde in den 
eleganten Salon geführt, in dem Madame alle 
ihre Beſucher zu empfangen pflegte. 

„Sie waren vor Kurzem im Gaſthaus „Zum 
goldenen Engel,“ nahm Klärchen nach kurzer, 
kühler Begrüßung das Wort, „Sie haben bei 
dieſer Gelegenheit meiner Freundin Ihre 
Adreſſe gegeben.“ 

„Die Kellnerin im „Goldenen Engel’ iſt 
Ihre Freundin?“ fragte die korpulente Frau, 
welche Klärchen nicht kannte und es zudem 
nicht ratſam hielt, dem ſchönen Mädchen ſo⸗ 
fort mit 3 Armen entgegen zu kommen. 

„Ich ſelbſt wohne dort,“ antwortete Klara. 

„So, ſo, Ihr werter Name?“ 

„Klara Wiesner.“ 

„Mir völlig unbekannt; Sie haben ſich 
meiner Vermittlung wohl noch nie bedient?“ 

„Nein, ich war noch nicht in der Lage, 
eine Stelle ſuchen zu müſſen.“ 

„Na, was nicht iſt, kann ja noch werden,“ 
ſagte Madame Bender, einen freundlicheren 
Tone anſchlagend. „Bitte nehmen Sie Platz. 
Ich bin nicht gerne an den ‚Goldenen Engel’ 
erinnert, das dürfen Sie mir glauben; die 
Wirtin hat ſich ſehr ungezogen gegen mich 
benommen.“ 

„Davon weiß ich nichts.“ 

Madame Bender zog die Brauen in die 
Höhe und blickte das Mädchen mit unver⸗ 
hohlenem Mißtrauen an; es war ein lauernder 


| 


habt; bisher plättete ich die Leibwäſche reicher 
Damen für eigene Rechnung und ich darf mich 


„Und Sie ſelbſt könnten auch glücklich ſein, 
wenn Sie ſich über Bedenken, die wahrlich 
keine Begründung haben, hinwegſetzen wollten,“ 
ſagte er, nachdem ſie ihm gegenüber Platz 
genommen hatte, und er ſchlug dabei einen ſo 
warmen, herzlichen Ton an, als ob er zu 
ſeinem eigenen Kinde ſpräche. 


Mit innigen und von Herzen kommenden 
Worten ſuchte er Klärchen davon zu über⸗ 
zeugen, daß die gegen ſie ausgeſtreuten Ver⸗ 
leumdungen im Goldenen Engel‘ keinen Glauben 
finden. Aber Klärchen war von ſolcher Bitter⸗ 
keit erfüllt, daß alle Vernunftgründe des 
Stadtrats an ihr abglitten. Sie ſprach nur 
noch den einen Wunſch aus, daß der Stadt⸗ 


rat mit einem Teile ihres Vermögens die] Gef 


Verpflegung ihres unglücklichen Bruders über⸗ 
nehmen möge. 

Und nun wollte ſie ſich erheben, 
legte leicht die Hand auf ihren Arm. 

„Warten Sie noch einen Augenblick,“ ſagte 
er, „unter den vorhin angekommenen Briefen 
ſehe ich einen, der den Stempel der Irren⸗ 
haus⸗Direktion trägt; vielleicht enthält er Nach⸗ 
richten, die Sie intereſſieren.“ 

Er öffnete das Couvert und holte das 
Schreiben heraus; es enthielt nur einige Zeilen, 
die er raſch geleſen hatte, ein Ausruf der 
Ueberraſchung entfuhr augenblicklich ſeinen 
Lippen. 

Die fieberglühenden Augen Klara's ruhten 
voll banger Erwartung auf ihm. 

„Es iſt wohl am Beſten ſo,“ ſagte er leiſe 
in tiefer Bewegung; „mit ſeinem Tode iſt die 
Schuld geſühnt und —“ 

„Herbert iſt tot?“ rief das Mädchen be⸗ 
ſtürzt. 

„Ja, hören Sie, 


er aber 


was die Direktion mir 


wohl rühmen, daß ich in dieſem Punkte auch] ſchreibt: „Wir benachrichtigen Sie hierdurch, 
die verwöhnteſte Dame zufriedenjtellen kann.“] daß Herbert Wiesner nach wiederholten An⸗ 


„Das iſt ſchon ſehr viel wert,“ nickte Ma⸗ 
dame Bender, „gerade darauf ſehen die Damen 
in New⸗Pork ganz beſonders.“ 

„Und was den Lohn betrifft, ſo mache ich 


habe ſelbſt etwas Vermögen, das mir ein 
jährliche kleine Rente ſichert.“ ey 

„Sie werden dieſe Rente nicht anzugreifen 
brauchen,“ meinte die korpulente Frau, welche 
nun immer freundlicher und zutraulicher wurde, 
„man zahlt drüben ſehr hohe Löhne. Laſſen 


Sie mich nur machen, ich werde Ihnen und unterbrach der alte Herr fie, 
Ihrer Freundin Stellen verſchaffen, mit denen iſt nun raſch vergeſſen. 
Sie in jeder Weiſe zufrieden fein ſollen. Alſo ab- Verhältniſſe, Sie dürfen nun getroſt der Stimme 


gemacht. Und wenn es nicht anders iſt, wenn Sie 
erkennen, daß der Bruch nicht vermieden 
werden kann, dann brechen Sie in Gottes 
Namen ſo raſch wie möglich,“ fuhr Madame 
Bender fort, während ſie dem Mädchen das 
Geleit bis zur Hausthür gab. „Sie können 
mit Ihrer Freundin bis zur Abreiſe bei mir 
wohnen, oder wenn Sie wollen, beſorge ich 
Ihnen ein billiges Unterkommen in einem 
Gaſthauſe.“ 

Klärchen ſchüttelteablehnend das blonde Haupt. 

„Nein, das wollen und dürfen wir nicht,“ 
entgegnete ſie; „wir verlaſſen das Haus erſt 
am Tage der Abreiſe, man kann uns dann 
nicht mehr verfolgen. Leben Sie wohl, beſorgen 
Sie Alles, in der nächſten Woche ſehen Sie 
mich wieder.“ N 

Damit ging ſie hinaus, kein Gefühl der Reue 
ſtieg in ihr auf, als ſie das Geſchehene noch 
einmal überdachte. 

Sie wußte, daß ſie entſagen mußte, und 
ſie wollte es thun ohne Groll und ohne Bitter⸗ 
keit; ſie war ja ohnmächtig dem Geſchick ge⸗ 
genüber, das ihr hartnäckig alles Erdenglück 
verſagte. N 

Der Würfel war nun gefallen, mochte er 
weiter rollen; ihr war es gleichgültig, wie die 
Zukunft ſich geſtalten mochte, wenn ſie nur 
3 dieſen drückenden Verhältniſſen heraus⸗ 
am. 

Sie wollte jetzt noch zum Stadtrat gehen, 
um ihr Vermögen von ihm zu fordern; der 
größere e follte in feinen 5 — 
bleiben, damit die Verpflegung ihres Bruders 
im Irrenhauſe bis zu ſeinem Tode geſichert 
war. 

Sie ſchlug den Weg zum Hauſe des 
Stadtrats ein, in das der alte Herr erſt kurz 
vorher von dem Beſuche bei Benno zurück⸗ 
gekehrt war. Se 

Der Jubel, der in dem Hauſe herrſchte, fiel 
ihr ſofort auf, er berührte ſie peinlich; aber 
als der Stadtrat ihr nun mit ſtrahlender 


an: 
1 


ne Schmerz überwunden 
„Sie haben Recht, es 


fällen von Tobſucht plötzlich an Herzlähmung 
verſchieden iſt.“ 4 

Klara bedeckte das Antlitz mit den Händen; 
3 ſie lange in Schweigen verſunken, und 
der Stadtrat wartete geduldig, bis ſie ihren 
e. 
1 ift fo am beſten,“ 
fagte fie mit Ie Sch Stimme, „er hat nun 
ausgelitten. Die Schande wird freilich auf 
ſeinem Namen ruhen bleiben —“ 

„Auf ſeinem, aber nicht auf Ihrem Namen!“ 
„und das Alles 
Sein Tod ändert die 


Ihres Herzens folgen —“ 

„Nein, Herr Stadtrat, ich bin und bleibe 
die Schweſter des verurteilten Mörders; dieſe 
Schmach kann ich nimmermehr von mir ab⸗ 
wälzen, ſie würde auf den geliebten Gatten zu⸗ 
rückfallen. Nichts mehr davon, ich bitte Sie 
noch einmal darum.“ 8 

Er ſchüttelte ärgerlich den Kopf, als ſie hin⸗ 
ausgegangen war; in ſeiner eigenen frohen 
Stimmung hätte er gerne Alle glücklich gejehen, 
und wie nahe lag dieſem Mädchen das Glück, 
welches es, von thörichten Vorurteilen befangen, 
eigerfnnig von ſich ſtieß! 

„Na, na, zwingen kann man die Menſchen⸗ 
herzen nicht; wir müſſen geduldig abwarten, 
was nun geſchieht,“ murmelte er endlich, mit 
der Hand über ſein Antlitz fahrend, als ob er 
die trüben Gedanken verſcheuchen wolle, dann 
ging er hinaus, um ſich an dem Glücke ſeines 
fröhlichen Kindes zu freuen. 

Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Der Menſch denkt und Gott lenkt. 

Frau Käthe erfuhr erſt bei Tiſch, daß Klär⸗ 
chen ſich heimlich aus dem Hauſe geſchlichen 
hatte, und es konnte nicht ausbleiben, daß die 
Befangenheit, mit der Marianne einer beſtimm⸗ 
ten Antwort auswich, in der Seele der er⸗ 
fahrenen Frau Argwohn und Mißtrauen er⸗ 
weckte. 

Sie beſchloß deshalb, der Sache auf den 
Grund zu gehen und nahm Marianne beſeite, 
um mit ihr ein ernſthaftes Wort zu reden. 
Nach einer eindringlichen, mütterlichen Ermah⸗ 
nung, ſich vor übereilten Schritten zu hüten, 
erklärte ſie dem jungen Mädchen, daß alle 
anonymen Verleumdungen auf Intriguen Bors 
und Brückner's zurückzuführen ſeien, welche 
ſich Beide der berüchtigten Frau Bender als 
Werkzeug bedienten; dieſe Frau ſei eine Seelen⸗ 
verkäuferin, welcher jedes junge Mädchen aus 
dem Wege gehen müſſe. 

Wie Schuppen fiel es dem jungen Mädchen 


kind.“ 

„Laß es gut ſein, denk über meine Worte 
nach und beherzige ſie und vor allen Dingen 
laß kein Mißtrauen, keine Zweifel ſich mehr 
zwifchen uns ſchleichen! So, nun thu' mir 
efallen und geh' zum Herrn Baron von 
Wachter, ſieh' nach, ob er noch etwas wünſcht, 
Be ſorge, daß das leere Geſchirr zurückgebracht 
wird.“ 

Marianne erhob ſich, um ſofort den Auftrag 
auszuführen; fie fühlte das Bedürfnis, mit 
ihren Gedanken allein zu ſein. 

Aber kaum hatte ſie das Haus verlaſſen, als 
Frau Katharine Heidemann mit raſchen Schrit⸗ 
ten zur Schmiede hinüberging. 

Ferdinand ſtand vor dem Ambos und ſchwang 
mit wuchtiger Kraft den ſchweren Schmiede⸗ 
hammer; befremdet hielt er inne, als er ſeine 
Mutter erblickte, deren Beſuch in der Schmiede 
ein ſeltenes Ereignis war. Sie gab ihm mit 
den Augen einen Wink, er warf den Hammer 
hin und trat mit ihr hinaus. 

„Die rechte Stuude iſt gekommen,“ ſagte 
fie voll herzlicher Liebe, „jetzt faß'“ Dir ein 
Herz und ſchieb's nicht länger auf.“ 

Er blickte ſie einige Sekunden lang ſtarr an, 
feine breite Bruſt hob und ſenkte ſich in ſtür⸗ 
miſcher Bewegung. 0 

„Und was wird ſie mir antworten?“ fragte 
er, zitternd vor Erregung. 

„Was Du ſelbſt wünſcheſt; geh' ihr nach; 
ſie iſt auf dem Wege zum Baron von Wachter. 
Wenn ſie mit der Sprache nicht heraus will, 
ſo erinnere ſie an die Worte, welche ich ihr 
geſagt habe.“ 

Ferdinand halte das Schurzfell haſtig abge⸗ 
worfen, in ſeiner Herzensfreude die Mutter um⸗ 
armt und geküßt; nun eilte er dem Mädchen 
nach, Pine‘ das lang erſehnte Glück endlich ſich 
u N 
g ar es nun Zufall oder eine Fügung des 
Schicfalls — in derselben Stunde befand and 
Holk ſich in dem Wäldchen. 

Dem Verbote des Barons trotzend, der ihn 
auf ſeinem Grund und Boder nicht dulden 
wollte, hatte er nun im Wäldchen Schlingen 
elegt, um Haſen zu fangen, und da dieſer 

aldfrevel ihm ſchon mehrmals gelungen war, 
ſo hoffte er auch heute, mit guter Beute 
heimzukehren. 

Nun war er in dem Wäldchen, als Marianne 
es betrat, und zwar an einer Stelle, von der 
aus er den breiten Hauptweg überſchauen konnte, 
ohne ſelbſt geſehen zu werden. 

Jäh loderten beim Anblick des ſchönen, in 
Gedanken verſunkenen Mädchens die Leiden⸗ 
ſchaften in ſeinem Innern wieder auf. 

Es ſchadete ja nichts, wenn er noch einmal 
das Mädchen bedrohte und ängſtigte, um ſo 
ſehnlicher mußte Marianne wünſchen, aus 
dieſer Gegend fortzukommen, und ohne lange 
über ſeine Abſichten nachzudenken, beeilte er 
ſich, auf einem kleinen Umwege ihr zu begegnen. 


Marianne erſchrak, als fie ſich plotzlich wieder 
dem rohen Manne gegenüber ſah, deſſen glühen⸗ 
der Blick ihr keine Schonung verhieß; ſie 
blieb ſtehen, aber die Worte, welche ſie von 
ihrer mütterlichen Freundin vernommen hatte, 
verliehen ihr nun auch den Mut, den Roheiten 
dieſes Mannes die Stirne zu bieten. 

„Biſt wohl wieder auf dem Wege zu Deinem 
vornehmen Schatz?“ höhnte er. „Aergert's Dich 
nicht, daß er Dir untreu geworden iſt. 

„Geht Eures Weges und laßt mich unge⸗ 
ſchoren,“ erwiderte Marianne entrüſtet, „Eure 

orte ſind mir unverſtändlich.“ 

„Bah, das weiß ich beſſer; es wird auch 
noch einmal eine Zeit kommen, in der Du 
bitter bereueſt, die Hand eines ehrlichen Mannes 
zurückgeſtoßen zu haben. 

Weiter kam er nicht, Ferdinand ſtand plög 
lich zwiſchen ihm und dem erſchreckten 
Mädchen. | 


Fortſetzung folgt.) 


EEE 2 


Der zu rd. 10000 M. veranſchlagte Neubau e'nes Kammergebäudes, eines Futter 

Bekanntmachung. ſchuppens und einer Schmiede auf dem Fußartillerie⸗Schießplatz zu Thorn ſoll ungetheilt 
Die Staats- und Gemeindeſtenern] in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag, den 
pp. für das II. Vierteljahr des Rech⸗ 5. Auguſt 1898, Vormittags 11 Uhr im Garnifon-Bauamt II zu Thorn, Eliſabeth⸗ 
nungsjahres 1898 find zur Vermei⸗ ſtraße 16, anberaumt iſt. Ebendort find die Verdingungs⸗Unterlagen einzuſehen, die 
dung der zwangsweiſen Beitreibung] Verdingungs⸗Anſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs⸗Gebühren von 1,25 M. 
bis ſpäteſtens zu entnehmen und die Angebote rechtzeitig wohl verſchloſſen und mit der Aufſchrift 

den 16, Auguſt 1898 „Angebot auf Kammergebände ꝛc“ verſehen einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ Garniſon-Bauinſpektor Berninger. 
ſchreibungen an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 28. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


Meber Dombau-Potterie. 


Ziehung vom 6—9 Auguſt er, Hauptge⸗ 
wine Mk. 50,000 Looſe a Mk. 3,50 zu 


baben dei Oskar Drawert, horn. 
Eine faſt neue Nähmaſchine 


iſt billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 38, 4 Tr. 


Bäckerei 


und Wohnung nebſt allen Utenſilten, gute 
Exiſtenz, Umgegend von Thorn billig zu 
vermiethen. 


P. Foerster, Neuſtädt. Markt, 


D 


Scherings Mahzerkrakt 


iſt ein aus gezeſchnetes Hausmittel zun Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und dewahrt fi vorziglih 
u = —— der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ., Fl. 75 Pf. u. 1,50 M. 


als Linderung bei 
2 fl hört zu den am leichtefte daulichen, die! ich 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen erer einne e e dener eg 
ſucht) ur N N Abachtt! er iu. 2 
3 wird mit großem Er 1 t 
Malz Ertraft mit Kalk engliſche e gene en u. unterftüßt meientiich die 
Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


Schering's Grüne Apotheke, verun u., Enaumer-Steane 19, 


Niederlagen in fait ſamtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlungen. 


god-uauv,,jĩ́ꝓ g- ν⁰ναν -g! 


ea mmyS : 140 


Grosse Gewinn- Chancen we 


bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur Erwerbung von 
12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt. 100 Mitglieder bilden eine 
Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinnziehungen kommen nachstehende 
Haupttreffer innerhalb eines Jahres zur Ausloosung: 

Nächste Gewinn-Ziehung schon 1. September 1898. 


1 Hauptgewinn à 300,000 Mk. - 300,000 Mk. 
1 Hauptgewinn à 165,000 Mk. - 165,000 Mk. 

1 Hauptgewinn à 75,000 Mk. - 75,000 Mk. 

1 & 48000 M. - 48000 M. 1 &10800.M. - 10800 M. 

1 à 45000 M. - 45000 M. 1 à 10 200 M. - 10200 M. 

2 à 30 000 M 60 000 M. 1 à 9600 M. 9600 M. 
1 
1 
1 


Jedes der nachfolgenden 7 Selbſtunterrichtswerke i e did onikändig a 
geſchloſſen und beginnt geben mit der unterſten Stufe, 


Der Baugewerksmeifter. % ie one aan 
Gas ——— ash. 


Hundbb, z Ausbdg. v. Baugewerksmeiſtern, * > 
vedigiert v. O. Karnack. à Lieferg. 60 J. W ap 


Der Polier. Handb. 1. Hust. 5 Der Werkmeiſter. — Scan 


a 18000 M. - 18000 M. 2 & 9000 M. - 18000 M. 

a 15000 M. - 15000 M. 1 4 4800 M. - 4800 M. 

a 13 700 M. - 13700 M. a 3600 M. - 3600 M. 
„W 


. u. s. W. 

Jedes Loos-Papier muss innerhalb 1 Jahres entweder mit einem Haupt- 
treffer, Nebentreffer oder mit dem kleinsten Treffer bestimmt gezogen 
werden, die 12 kleinsten Treffer betragen zusammen 975 Mk, Monatlicher 
Vereins- und Ziehungs Beitrag pro Mitglied nur 4.50 Mk., für Porto sind 
10 Pf. extra beizufügen. Bestellungen sind umgehend spätestens bis 27. August 
bei uns einzureichen. 


Deutsche Hypotheken- & Wechsel - Bank - Gesellschaft 


Berlin W., Winterfeldstr. 34. 


*Jqnej19 yorzyoson) 


U} 
70 N v. Polieren und J Maſchinenm leitern ꝛc, te- 
lein. Meiſtern, v. O. Karnack. a Lief. 60 3. U digiert v. ©. & Otef. 60 3. 


Der Tiefbautechniker. J Der Monteur, Vorarbeit 


Handbuch zur Ausb. v. Tiefbäutechnikern, c) und Maſchiniſt. Ausb. . 
rebigiert v. O. Karnack. à Lieferung 60 3. 8 K 9. 


e Elektrotechniſche Schule. ure 8. 


Dieſe rühmlichſt bekannten und von der Fachpreſſe vo beurteilten Se 
unterrichtswerke, die von der Direktion des bat Parse in Sa 


unter der Mitwirkung zahlreicher, tüchtiger Fachleute herausgegeben „ legen keinerlei 
beſondere Vortennkuſſſe rl ſie pc chen es Aden Need Tenniter 
ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige Wiſſen 
und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 
Die Selbſtunterrichtswerke behandeln in einfacher, — dem Mngelbteren 
auch dem ſchon Jortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle eblete der Elektrote 
bezlehungsweiſe des Maſchinenbaues, beziehungsweise des 22 u. Tielbau 
Dem fleißigen und zieldewußt vorwärtsſtrebenden Techntter iſt dadurch eine 

vorzügliche Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld und ohne feine Berufe 
liche Thätigtett unterbrechen zu müffen, alle techniſchen Lehrgegenſtände lichſt zu 
erlernen. Wer ſich in das Studium dieſer Briefe mit Fenſt vertieft und an der 
biejes wohldurchdachten, planmäßig angelegten Lehrmittels von Stufe zu Stufe fort» 
ſchreitet, wird ſich gediegene Kenntniſſe auf allen Gebieten feines erwerben und 
9 die ſchönſten und 12 — Erfolge erzielen. 
8 Für Prüft welche BEN * auf des Studtumg dteſer Werte eine 

ach ⸗Prüfun g 3 igen, fe — eine Höhere Klaſſe des Technikums zu er» 

1 gendes bemerkt: Da am T. 

in Sachſen nur nach vorſtehend A Werten unte nn 
fleißigen Schiller ermöglicht, eine oder mehrere Klaſſen zu u 
nötigen Kenntniſſe nachweiſt, wie ferner auch die Arte kung getroffen iſt. daß ſtreb⸗ 


un tichtswer ſind ebenfalls 2 . am Technik anten 
— * . 22 2 * J 
7 G 7 7 7. 


Wir .offeriren Bankgelder zur Beleihung an Gemeindeverbände. Grund- 
stücke beleihen wir bis zu ¼ des Taxwerthes, industrielle Etablissements 
und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf zehn Jahre und länger fest, 
eventl. auch unkündbar. Wir übernehmen den An- und Verkauf von Grund- 
stücken und Gütern, desgleichen von Verpachtungen im ganzen Deutschen 
Reiche und Oesterreich. Auch übernehmen wir den Verkauf von Geschäften 
bei denkbar schneller und reeller Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu 
leisten. Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen Wechseln. 
Gewährung von Offiziers- und Beamten-Darlehnen, Lombardirung von Werth- 
papieren, An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Inkassos jeder Art. 
Jedermann, der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder sicheren 
Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns wenden. Jede Aus- 
kunft wird bereitwilligst ertheilt. Für unsere Hypotheken- und Versicherungs- 
Abtheilung werden inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angesehene Ge- 
schüftsleute bei hoher Provision als Vertreter aller Orten des Deutschen 
Reiches sofort zu engagiren g 


esucht. 0 

| Deutsche Hypotheken- und Wechsel-Bank-Lresellschäfl v6 rel 5 
Suche per 15. Kuguf ober I. September Sprechstunden von 10—5 Uhr, | 

eine tüchtige erſte Arbeiter iu für bejjeren 


utz. Auch können ſich junge Damen zum — — . —— 
Kaese des ee O l EEE NN 
D. Henoch, Inh.: Sophie Aronsohn. UNTER PR 
Ein 14—Isjahriges Nuſwartemädchen 
geſucht Schulſtraße Nr. 7, 2 Tr. links. 


Für einen Quintaner wird eine 
Pension 
in einem beſſeren jüdiſchen Hauſe, in welcher 


feine Schularbeiten täglich gewiſſenhaft ge 
prüft und Nachhülfe ertheilt werden kann, 


Per 1. September wird eine 


Cassirerin 


geſucht. Schriftliche Be⸗ 
werbungen ſind unter Z. 300 
in der Expedition dieſ. Blattes 
abzugeben. 


22 
2 CAS 


Die im Jahre 1827 von dem edlen N N 
Menſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi . 
begründete, auf Gegenſeiligkeit und @efentlidkeit E 
beruhende PA 


— 


= Brief-Gouverts => 


2 


07 
2 


Offerten mit isangabe bitt 2 4 mit 
ee M. in 5 Kubehittan die Blattes 14 zu Goth a Bobs) Firmen- u. Adressen-Druck, 


niederzulegen. ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich gelte 


0 


7 N d SO machen, daß fie, getreu den Abſichten ihres G Ar schöne Farben, 
L * h r | in 4 7 en . | „als Eigenthum Aller, welche 155 ihr 55 ftei undurchsichtig, 


a 


5 Alen ohne Ausmaße 


— ́— — | ha hrigen anſchließen, au ö A ! gut gummirt 
h . vr 5 = 2 n „ 
Kiefern-Kloben 1. u. II. 2 gien ie fe mad big find va 
ron — Ihe kleingemachtes Holz R Ice ai, > hat allezeit dem vernünftigen Fort 
b ritt gehuldigt. 
4 . Blum, Culmerſtraße 7. 2 Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 . 
D N L d Schuhmacher u. Schillere 11 ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle liefert 
er a en ſtraße⸗Ecke Nr. 13 nebſt 1 mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver ⸗ schnell und billi 
angrenzende Stube, zu jedem Geſchäft paſſend, einbarlichen Vorteile. Die Bank iſt wie die älteſte, 9 
iſt zu vermiethen. 14 Wee 1090 40 ee ee Pkt die Buchdruckerei 
> e größte deutſche Lebensverſicherungs-Auſtalt. 
Zwei Hofwohnungen . F e eee 732), minionen v. Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
4 „ 1 


find zu vermiethen bei 
: I. Cohn, Breiteſtraße 32. 


4 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. Ob 

tober vermiethet Bernhard Leiser. 
Eine freundliche . — 2 

von 3 Zimmern, Küche und ehör \ 

per 1. Oktober zu vermlethen. Preis 230 5 e eee 

Mark incl. allem. 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Die I. Etage Bäckerſtraßßſe 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Jacobi. 
Herrſchaftliche Wohnung. 
Die Wohnung in 3. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, großem Entree, Waſſerleitung, 
allem Zubehör, Waſchküche, wie 2 Zimmer 
2. Etage nach vorn vom 1. Oktober zu 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Zubehör vom 1. Oktb. 
zu bermiethen bei Hohmann, Mocker, Bergſtr. 


2 Wohnungen, 
in der 3. und 4. Etage, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Lesser Cohn, 

Seglerſtr. 24. 
Kleine Wohnung, 


2 Stuben, Küche Zubeh. 3 Tr. vorn per 
1. 10. zu verm. Preis 270 Mk. Breiteſtr 21. 


1. Ktage 


7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpater zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


1. Etage Gerechteſraße DT 


find zwei herrſchaftliche Balkon⸗ 


Geſchäftsfonds Brückenstrasse. 


Dividende der Merfiherten im Jahre 1898: 
je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 136% der 
Jahres⸗Normalprämie. 5 % 
Die Verwaltungskoſten haben ftet3 unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 
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Allgemeine Renten⸗Anſtalt 
Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1888. 
Lebens-, Renten- ind Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. EM 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


— . 2 Heinrich Gerdom, 

—5 Al b, Weisse Au Thorn, Gerechteſtraßßſe Nr. 2. 
En Teint erhält man sicher, | des deutſchen Gilead, 

ehrfach prämtirt. 

* ommersprossens Atelier für Vortraitmalerei. 
re een og] ug a b Sb 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 0 in ech eee. 
Vorr. à St. 50 Pf. bei: 


J. M. Wendisch Nachf.,Seifen-Fabr, 
und Paul Weber, Drogen-Handlung, haben Brüdenfiraße 16, 1 Tr. r. 


Brückenſtraße 
it eine Hofwohnung von ſofort oder Gut möblirtes Zimmer von ſogleich 
1. Oktober zu vermiethen. Desgleichen billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 


E e aaa, Großer Getreideſpeicher 


von 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, iſt 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement r 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10, Oktober 1883, erweitert 1892, 


Rath und Auskunft in allen Krankheits- 
füllen, auch brieflichen, so gut als möglich. 


Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 
Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 
Gute Heilerfolge. "ug 

Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Fiossplatz 24 sind erschienen 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nahnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhn. Die neue Heilwissenschaft. 37, deutsche Auflage 
(59 Tausend). 486 Seiten 80. 1898, Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen 
in 25 Sprachen. 0 

Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank ? 14. Auflage. Preis 
M. —.50. Erschien in 12 Sprachen. 

Louis Kuhne. Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher, Preis M. —.50. 

1 1 70% Cholera, Brechdurchfall und deren Heilung Preis 


Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, Burſcheugelaß zu 


Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersnohangsart, 
Preis M. 6.—., eleg. geb. M. 7.—. 
echte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg. 


Louis Kuhne. Kurber 
Unentgeltlich. 


wohnungen von 5 Zimmern 8 Neuſtädt. Markt 2: 
nebft Qubchör ver 1. Pult eh., Saderſtraße 23, ıne Wohnung |i ». . Gta, . . 
I. Oktober zu vermiethen. 3 Treppen, iſt zum 1. Oktober eine freund: von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ und Zubehör, zu vermiethen. Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 


liche Wohnung zu vermiethen. Preis behör vom 1. Oktober zu vermiethen. H. Schneider. | Reklame- ſowie Inferatentheil verantwortlich 
incl. Waſſer 500 Me. ph. Elkan Nacht. Hermann Dann. I Tut möbl. Zimmer zu verm. Junkerſtr. 7,1. E. Wendel in Thorn. 


Druck und Verlag der Duchdrucerel der Thotner = Dveutjjen Seitung, Ge Beltung, Geſ. m. O., Thorn. 


* 


Gebr. Casper. 


